Das Abonnement 


nehmen alle Poftanftalten des 
In. und Auslandes an. 


Dienſtag den 24. Juni 1862. 


Amtliches. 
Berlin, 24. Juni. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kreisgerichts Rath a. D. von Fiſcher⸗Treuenfeld zu Thorn den Ro⸗ 
then Adler-Drden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Bize-Konful Friedrich 
oſenſtrauch zu Moskau und dem Prediger an der 1 Ge⸗ 
meinde im Haag, Dr. Koegel, den Königlichen Kronen- Orden vierter Klaſſe, 
ſowie dem Schullehrer und Küſter, Kantor Vogel zu Goßmar im Kreiſe Luckau, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Staatanwalts-Gehülfen 
Freiherrn von Houwald in Zielenzig zum Staatsanwalt in Samter; und 
den Regierungs⸗Aſſeſſor Wilhelm Oskar Hahn zum Landrathe des Kreiſes 
Obornik, im Regierungs- Bezirke Poſen, zu ernennen. 
Der bisherige Provinzial Steuer- Sekretär Bloem zu Danzig ift zum 
Geheimen expedirenden Sekretär und Kalkulator bei dem Miniſterium für Han ⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ernannt worden. 


Kapital, wodurch das Kapital bei regelmäßiger Zahlung von 6 
Prozent in 34 Jahren getilgt wird. Sie läßt übrigens dem Schuld⸗ 
ner die Beſtimmung der Höhe der Tilgungsrente zwiſchen 6 und 25 
Prozent, der gewählte Prozentjag muß dann mindeſtens einge⸗ 
halten werden, dem Schuldner ſieht es aber frei, zu jeder Zeit be» 
liebig mehr abzubezahlen. Dieſe letztere Einrichtung erhöht die 
wohlthätige Einwirkung des Inſtitutes ungemein, weil fie bewirkt, 
daß die Schuldner in guten Jahren Alles, was ſie erübrigen kön⸗ 
nen, auf Schuldentilgung verwenden, und ſich dadurch Anſpruch 
auf Nachſicht in einem ſchlechten Jahre oder bei beſonderen Unglücks⸗ 
fällen erwerben. 

Sparen iſt die einzige Art der Schaffung von Kapital. Amor⸗ 


Der Rechtsanwalt und Notar Holthoff zu Halberſtadt iſt in gleicher tiſiren iſt nichts anderes als S durch allmälige Schuldabtra⸗ 
Eigenſchaft an das Stadtgericht in Berlin mit Anweiſung ſeines Wohnſißes da- tifi 3 m. 9 En 


ſelbſt verſetzt worden. 
Dem früheren Hofbeſitzer Karl Ludwig Schroeter zu Groß ⸗Leſewitz, 
Kreis Marienburg, iſt die jilberne Geſtüt⸗Medaille verliehen worden. 


R.“ Ueber die Kreditnoth der Minderbegüterten auf dem 
platten Lande u. in den kleinen Städten d. Provinz Poſen. 


VI. 

„Die Kreditanſtalt muß nicht auf Verewigung, ſondern all⸗ 
mälige Tilgung der kreditirten Kapitalien eingerichtet ſein. Denn fie 
ſoll nicht das Schuldenmachen erleichtern, ſondern zur Abtragung 
beſtehender Schulden und zugleich zur Durchführung von ſolchen 
landwirthſchaftlichen Verbeſſerungen dienen, welche ohne Kapital 


nicht ausführbar ſind. Sie iſt alſo für die Landwirthſchaft das, 


was ein Heil- und Stärkungsmittel für den menſchlichen Körper, 
und muß aufhören, ſobald ein normaler Zuſtand der Geſundheit 
und Stärke erreicht ift.“ 

Dieſe ebenfalls der mehrerwähnten Denkſchrift des Präfidenten 
Klebs entlehnten Worte geben dem Grundgedanken, auf welchem 
jede öffentliche Kreditanſtalt im Verhältniß zu ihren Schuldnern 
errichtet ſein ſollte, einen ſchlagenden Ausdruck. Vollends unent⸗ 
behrlich iſt dieſes Prinzip einer für die minderbegüterten Bevölke⸗ 
rungsſchichten beſtimmten Kreditanſtalt, weil das Beſtehen derſelben 
geradezu davon abhängt, daß es ihr gelingt, in ihren Schuldnern 
einen regen Sinn zu erwecken für die verſtändige Verbeſſerung ihrer 


gung. Welch ein Segen für ein Land, wenn durch eine weiſe 
Kreditorganiſation in die zahlreichſten Schichten der Bevölkerung, 
welche auf kleinem Raume mit kleinen Mitteln produciren, durch 


die Ermöglichung und Anreizung zum Amortiſiren das Sparen 
zur dauernden Gewohnheit gemacht wird! Und dieſer Segen ver⸗ 
größert ſich noch dadurch, daß eine Kleingütler⸗Kreditanſtalt zu⸗ 


gleich mehr als irgend eine andere dazu geeignet iſt, zugleich Spar⸗ 
kaſſe für diejenigen zu ſein, welche keine Schulden haben, und ihre 
Erſparniſſe auflammeln wollen. Anſtalten, die bloß in dieſem 
Sinne Sparkaſſen find, können auf dem platten Lande und in den 
kleinen Städten nicht beſtehen; nur in großen Städten fließen ihnen 
die zu einer nutzbaren, und doch zugleich das Geld zur Rückzahlung 
bereit haltenden Verwendung erforderlichen größeren Mittel zu. 
Die Sparkaſſen der großen Städte können aber der Entfernung 
wegen von den kleinen Leuten des platten Landes und der kleinen 
Städte nicht benutzt werden. Geſpart wird übrigens erfahrungs⸗ 
mäßig nur da, wo das Einlegen in die Sparkaſſe und Erheben aus 
derſelben auf einem kurzen Wege perſönlich abgemacht werden kann. 
Die Hohenzollernſche Spar- und Leihkaſſe, die, wie erwähnt, faſt 
in jedem Orte einen Einnehmer hat, der zur Empfangnahme von 
Zahlungen für dieſelbe ermächtigt iſt, geſtattet den Einnehmern 
auch Rückzahlungen auf Sparkaſſenbücher nach Maßgabe der gerade 
in ihren Händen befindlichen Mittel, und bietet dadurch ſelbſt den 
Tagelöhnern und Dienſtboten im ganzen Lande alle Vortheile des 
kleinen Sparkaſſen⸗Verkehrs in nächſter Nähe. 
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1849 ehrlich durchführen, ſo wäre eine Verſtändigung mit einem 
Miniſterium Wigand gewiß nicht ſchwer geworden. Bis jetzt hat 
man nur einen Namen-, nicht einen Syſtem wechſel, und der 
Reaktion iſt ſchon bei der Anordnung der Wahlen, für die keine 
Friſt geſetzt iſt, Thür und Thor offen gelaſſen. Wird nun, wenn 
das Gegentheil der gegebenen „Zuſagen“, auf welche man ſich in 
Berlin verläßt, eintritt, wieder Marſchordre gegeben werden? Iſt 
es erlaubt, das Geld jo zum Fenſter hinauszuwerfen? Oeſtreich 
operirt allerdings billiger als Preußen und kann es länger aushalten. 

(Berlin, 23. Juni. [(Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König empfing heute Vormittags 11 Uhr, gleich nach ſeiner 
Ankunft von Potsdam, den Beſuch des Prinz⸗Admirals Adalbert 
und nahm alsdann die Meldung mehrerer höheren Offiziere ent⸗ 
gegen. Unter denſelben befand ſich auch der General v. Schack, der 
von Magdeburg hierher beſchieden war. Gleich darauf nahm, im 
Beiſein des Kronprinzen, die Konſeilsſitzung ihren Anfang und 
dauerte bis nach 3 Uhr. Nach dem Diner fuhr der König mit den 
übrigen hier anwejenden königlichen Prinzen und anderen fürſtli⸗ 
chen Perſonen nach dem Tempelhofer Felde zum Wettrennen, das 
heute zum erſten Mal von der Witterung begünſtigt wurde; bisher 
hatten wir kaltes, ſtürmiſches, regneriſches Wetter, das uns nöthigte, 
die Sommerkleidung wieder abzulegen. Die Nacht will der König 
in ſeinem hieſigen Palais zubringen und morgen dem Offizier⸗ 
Jagdrennen beiwohnen, das um 10 Uhr Vormittags in der Um⸗ 
gegend von Karlshorſt abgehalten wird. 

Der Geſandte v. Uſedom iſt hier und hat bereits über die 
Vorgänge am Bundestage berichtet. — Unſer 2. Garderegiment 
war ſchon voller Freude, nach Kurheſſen aufbrechen zu können und 
eine gleiche Marſchluſt beſeelte auch die übrigen Truppentheile. — 
Auf der Reiherjagd, die am Sonnabend in der Forſt von Königs⸗ 
Wuſterhauſen und Dubrow abgehalten wurde, hat der Kronprinz 
allein über 80 Stück dieſer Vögel geſchoſſen. — Für das Schiller⸗ 
denkmal ſind jetzt 16 Modelle eingegangen. Nach Ablauf des Ein⸗ 
lieferungstermines werden dieſelben wahrſcheinlich in den bekann⸗ 
ten und beliebten Ausſtellungsräumen des Kommerzienrathes Sachſe 
in der Jägerſtraße zur Schau geſtellt, da Seitens des Magiſtrats 
kein geeigneteres Lokal hat ermittelt werden können. Die Aus⸗ 
ſtellung der Modelle in dem Akademiegebäude iſt deshalb nicht 


ausführbar, weil zur Zeit darin bauliche Einrichtungen getroffen * 


Lage durch Fleiß, Nüchternheit und Sparſamkeit, ſowie für die 


h A r 1 \ werden. — Die Wollproducenten find mit dem Ausfall unſeres 
regelmäßige pünktliche Erfüllung der übernommenen Verpflichtun⸗ 


Marktes ſehr unzuftteden da fie wegen der geringen Kaufluſt ent⸗ ö 
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nißmäßig kurzen Zeit von ſelbſt, weil hier die Sicherheit allein auf 
Umftänden beruht, welche ſämmtlich an die wandelbaren Geſchicke 
dieſes und jenes Menſchen (Leben, Geſundheit, geſchäftliches Fort⸗ 
kommen) geknüpft find. Aber auch die Hypothekendarlehen, welche, 
wie wir geſehen haben, ja auch zum großen Theil auf dem perſön⸗ 
lichen Kredite mitberuhen, müſſen in den Darlehnsbedingungen den 
Stachel und die Tendenz zu ihrer Rückzahlung erhalten. Hierbei 
ſteht die Amortiſation durch Tilgungs renten obenan; fie iſt die der 
Landwirthſchaft und dem kleinern Gewerbe natürliche Tilgungs⸗ 
weiſe, und deshalb in unſerer Provinz von ganz beſonderer Wich⸗ 
tigkeit. Leute, wie wir ſie im Auge haben, erübrigen niemals, auch 
in den beſten Jahren und unter den günſtigſten Konjunkturen nicht 
größere Summen auf einmal, fie müſſen daher, wenn ſie aufge⸗ 
nommene Kapitalien in einer Summe abzutragen haben, abge⸗ 
ſehen von einzelnen Glückszufällen, Erbſchaft oder dergl. entweder 
lange Jahre darauf ſparen oder, was die Regel bildet, die alte 
Schuld mit Hülfe einer neuen tilgen, und je öfter letzteres nöthig 
wird, deſto mehr abſorbiren die damit verbundenen Koſten und 
Verſäumniſſe die etwa durch Sparſamkeit bereits geſammelten klei⸗ 
nen Tilgungsmittel. Ermangeln die breiten Schichten der Minder⸗ 
begüterten einer Jedem zugänglichen Gelegenheit, ihre Schulden 
durch Tilgungsrenten allmälig zu beſeitigen, ſo muß nach leicht 
nachweisbaren Geſetzen ein ſtetes Zurückgehen des durchſchnittlichen 
Wohlſtandes eintreten. Von einem Privatgläubiger kann der 
Schuldner die Annahme dieſer Tilgungsweiſe nie beanſpruchen, da 
ſie für jenen einem allmäligen Verluſte des Kapitales ſehr ähnlich 
wäre; dieſe Wohlthat kann ihm nur eine Kreditanſtalt erweiſen, in 
welcher ſich die kleinen Kapitaltheilchen, die in den Tilgungsrenten 
ſtecken, bei der Maſſe der zu gleicher Zeit eingehenden Tilgungsren⸗ 
ten ſofort wieder zu größeren anlegbaren Kapitalſummen zuſam⸗ 
menballen. Ja für den Betrieb einer ſolchen Kreditanſtalt iſt es, 
im geraden Gegenſatze zu dem Privatgläubiger, beſonders förder⸗ 
lich, wenn das Ausleihen auf Tilgungsrente den Hauptftod der 
Geſchäfte bildet, weil dadurch das ausgeliehene Kapital in einem 
allmäligen ſtetigen Rückfluß in die Kaſſen der Anſtalt erhalten wird 
und ſich ſomit immer wieder zu neuer Verwendung darbietet. 

Bei vielen Kreditanſtalten, welche amortiſiren, geſchieht es auf 
die Weiſe, daß die reinen Verwaltungsüberſchüſſe in gewiſſen Zeit⸗ 
abſchnitten den Schuldnern gutgeſchrieben und dadurch allmälig 
ein Amortiſationsfond aufgeſammelt wird. Für eine Kleingütler⸗ 
Kreditanſtalt ift dies Syſtem unbrauchbar, weil es bei der großen 
Menge der einzelnen Poſten, die zu den verſchiedenſten Zeiten auf⸗ 
genommen werden, zu unabſehbaren Berechnungsſchwierigkeiten 
führen, die Verwaltung unendlich kompliziren, und die Schuldner 
in einer fortdauernden, Mißtrauen erregenden Unklarheit über die 
jeweilige Höhe ihrer Schuld erhalten würde. Hier muß von vorn⸗ 
herein ſtatutenmätig feſtſtehen, wieviel von einer Rente auf Zinſen, 
wieviel auf Kapital verrechnet werden wird. Die Hohenzollernſche 
Spar⸗ und Leihkaſſe verrechnet von jeder Tilgungsrente 4% Proz. 
auf Zinſen, das Uebrige auf Kapital, alſo, da die Tilgungsrente 


mindeſtens 6 Prozent betragen muß, mindeſtens 1 ¼ Prozent auf 


in überaus großer Aufregung wegen der Vorgänge in Kaſſel. Von 
allen Seiten ging die Nachricht ein, daß der Kurfürſt von der Be⸗ 
rufung der liberalen Miniſter wieder Abſtand zu nehmen entſchloſ⸗ 
ſen ſei und mit der Bildung eines neuen Miniſteriums Männer 
beauftragt habe, welche bisher nur durch ihre Parteinahme für die 
Verfaſſung von 1860 und durch ihre Hinneigung zu Oeſtreich ſich 
hervorgethan hatten. Ein ſolcher Schritt konnte nur als ein offe⸗ 
ner Trotz gegen die Forderungen Preußens aufgefaßt werden und 
mußte um ſo tiefer verletzen, als noch jängſt mancherlei Verſprechun⸗ 
gen ſowohl von Wien als von Kaſſel aus eine befriedigende Löjung 
des Konflikts in die wahrſcheinlichſte Ausſicht geſtellt hatten. Das 
Gefühl, daß Preußen auf eine ſolche Herausforderung mit nach⸗ 
drücklichen Maßregeln antworten müſſe, war allgemein, und man 
vernahm daher mit großer Befriedigung, daß von des Königs 
Majeſtät der Befehl ergangen ſei, die in Marſchbereitſchaft geſetzten 
Truppen an der kurheſſiſchen Grenze zuſammen zu ziehen. Die 
neueſten Nachrichten aus Kaſſel haben nun den Beſchlüſſen der 
Regierung eine neue Wendung gegeben. Da der Kurfürſt durch 
landesherrliche Verordnung die Verfaſſung von 1831 nebſt dem 
Wahlgeſetz von 1849 wieder in Kraft geſetzt hat, ſo iſt den ſachlichen 
Forderungen Preußens, wenn auch nur ſcheinbar, Genüge gethan, 
und im heutigen Miniſterkonſeil iſt daher beſchloſſen worden, die 
Koncentrirung einſtweilen aufzugeben. So bleibt denn die Ange⸗ 
legenheit in einer unerfreulichen Schwebe, und es wird gewiß 
ſchmerzlich bedauert werden, daß Preußen nach der ſchnöden Auf⸗ 
nahme des Generals v. Williſen nicht ſofort ein Ultimatum auf 
kurze Sicht geſtellt hat, welches in Betreff von Perſonen und Sachen 
jeden Winkelzug unmöglich machte. Daß die öſtreichiſche Diplo⸗ 
matie den Faden der neueſten Kaſſeler Intrigue in Händen hat, 
unterliegt keinem Zweifel. — Die finanziellen Fragen treten jetzt in 
den Vordergrund des parlamentariſchen Intereſſes. In Betreff der 
Forderung wegen Vorlage der Bemerkungen der Oberrechnungs⸗ 
kammer an das Abgeordnetenhaus, ſo wie der ſchleunigen Bericht⸗ 
erſtattung über Etatsüberſchreitungen ſoll die Regierung zu Kon⸗ 
zeſſionen an die Wünſche der Landesvertretung geneigt ſein. In 
erſterer Beziehung hat das geſammte Staatsminiſterium den Vor⸗ 
ſchlägen des Finanzminiſters zugeſtimmt, und es ſteht in Abſicht, 
bis zum Erlaß des Geſetzes über die Befugniſſe und das Verfahren 
der Oberrechnungskammer eine proviſorifche Anordnung zu treffen, 
welche dem Abgeordnetenhauſe eine eingehende Kontrole über die 
Verwendung der Staatsgelder geſtattet. 

x — [Zur kurheſſiſchen Frage.] Die „Sternzeitung“ 
hofft zwar, „daß das neue kurheſſiſche Miniſterium, welches ganz 


andere Namen, als die früher genannten und in Kurheſſen mit 


freudigem Vertrauen begrüßten, enthält, ſeine Aufgabe vollſtändig 


zu löſen trachten werde“, aber dieſe Hoffnung iſt ohne alles Funda⸗ 


heſſiſche Politik macht, iſt nicht darauf zu rechnen, daß in Jahr und 
Tag hier wieder vollſtändige geſetzliche Ordnung einkehren werde. 
Wollte man die Verfaſſung von 1831 nebſt dem Wahlgeſetze von 


ment. Nach Maßgabe der bisher ſtattgehabten Manipulationen 
und nach erlangter Gewißheit, daß der öſtreichiſche Geſandte die 


ſtänden auch alle Kaufluſt verloren haben und nicht, wie in frü⸗ 
heren Jahren nach dem Schluß des Wollmarktes bedeutende Ein⸗ 
käufe machen. In den hieſigen Künſtlerkreiſen macht die Erzählung 
die Runde, daß Frau Jachmann⸗Wagner geiſteskrank geworden jet. 
Noch wird die Wahrheit angezweifelt. 

Danzig, 21. Juni. [Marine⸗Inſpektion.] Heute Bors 
mittag iſt Se. K. H. der Prinz. Admiral auf der Rhede geweſen und 
hat die von einer 14 tägigen Probefahrt zurückgekehrte Korvette 
„Gazelle“ beſichtigt. Das Seebataillon iſt diesmal in allen Details 
von Sr. K. Hoheit inſpizirt worden, indem derſelbe auch den Schieß⸗ 
übungen mit großem Intereſſe beigewohnt hat. Wie Se. K. Hoheit 
ſich geäußert, ſoll im Herbſt noch ein größeres Landungsmanöver 
ſtattfinden. (D. D.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 21. Juni. [Mexiko.] Die mißliche Lage der 
Franzoſen in Mexiko, die nun auch in Paris nicht länger mehr ver⸗ 
tuſcht werden kann, erweckt, wie ſich leicht denken läßt, hier zu Lande 
kein übergroßes Bedauern; doch ſprechen ſämmtliche engliſche Blät⸗ 
ter ſich darüber mit beſonders höflicher Rückſichtsnahme aus, ſelbſt 
heute noch, wo man in Paris befliſſen iſt, England zu verdächtigen. 


Frankreich. 

Paris, 21. Juni. [Tages notizen.] Geſtern war in Fon⸗ 
tainebleau großer Kriegsrath, zu dem der Kriegsminiſter, der Ma⸗ 
rineminiſter, der Vizeadmiral Jutien de la Gravière, Marſchall 
Niel und General Leboeuf zugezogen waren. Jurien de la Gra⸗ 
viere brachte den ganzen Tag in Fontainebleau zu. Er ſoll mit 
General Forey, deſſen Abreiſe auf den 15. Juli feſtgeſetzt iſt, nach 
Mexiko zurückkehren. — Der heutige „Moniteur“ bringt folgende 
Note: Es iſt nicht wahr, daß vom Pariſer Heere Freiwillige für 
Mexiko begehrt worden ſind. Der Kriegsminiſter hat ſich in der 
Ueberzeugung, bei allen Truppenkörpern dieſelbe Begeiſterung und 
denſelben Wetteifer zu finden, darauf beschränkt, die Truppen, welche 
einen Theil des Expeditionskorps bilden werden, auszuwählen. — 
Prinz Napoleon befindet ſich bereits incognito in London. Er iſt 
von ſeinen Adjutanten, den Herren v. Franconnière und Rayon, 
begleitet. — Die Sache des Herrn Mires wird erſt in der zweiten 
Hälfte des Juli vor den Kaſſationshof kommen. 

— [O vation für die Biſchöfe; römiſche Politik] 
Nach den Vorgängen in Rom ſtand ein Widerſchlag der klerikalen 
Propaganda in Frankreich zu erwarten, und er iſt in der That nicht 
ausgeblieben. Die Rückkehr der Biſchöfe wurde in vielen Städten 
Gegenſtand lebhafter Maniſeſtationen für den Papſt. In Toulouſe, 
Nimes, Rennes u. |. w. haben dieſelben einen ſehr unzweideutigen 
Charakter angenommen. In Rennes war die Präfektur vorbereitet 
und hatte, als der Erzbiſchof ankam, den Eiſenbahnhof abſperren 
laſſen. Das Publikum drängte ſich deſto dichter vor den äußeren 
Thoren, und als der Wagen des Erzbiſchofs herausfuhr, wurde er 
mit dem Rufe: „Es lebe Monſeigneur! Es lebe der Papſt! Es lebe 
Franz II.!“ begrüßt. Sofort aber rief man andererſeits: „Es lebe 


der Kaiſer! Es lebe Garibaldi! Nieder mit dem Papſt!“ Am 
Palais angelangt, redete der Erzbiſchof das Volk an, und gab zu 
neuen Manifeſtationen Veranlaſſung. Die Aufregung in den 
Straßen dauerte bis in die ſpäte Nacht. Dieſe Stimmung kann 
unmöglich ohne Einfluß auf die Regierung ſein: wenn ſie einerſeits 
an hoher Stelle die Erbitterung nus ſteigert, — denn dort hat man, 
mit Recht oder Unrecht, die Ueberzeugung, im Gegentheil viel für 
den Papſt gethan zu haben, — ſo macht fie andererſeits zur wirkli⸗ 
chen Ausführung der autipaplſtiſchen Politik doch große Vorſicht 
nöthig. Dieſem letzteren Umſtande dürfte nun auch die endliche Ab⸗ 
reiſe des Generals v. Montebello nach Rom zuzuſchreiben ſein. Als 
der Marquis v. Lavalette auf ſeinen Poſten zurückging, ſagte man, 
daß er mit der Anknüpfung neuer Unterhandlungen beauftragt ſei, 
und daß der General v. Montebello ſich nicht eher nach Rom bege⸗ 
ben ſollte, als bis eine günſtige Antwort von dort eingetroffen ſei. 
Eine ſolche ſteht ſelbſtverſtändlich immer noch zu erwarten; der Ge⸗ 
neral iſt aber dennoch abgereiſt, und es werden ſich unter ſeinem 
Kommando ga:ız dieſelben Reibungen mit der Botſchaft wieder⸗ 
holen, wie unter dem General v. Goyon. General v. Montebello 
hat nämlich die Offenheit gehabt, dem Marquis v. Lavalette vor 
ſeiner Abreiſe zu erklären, daß ſeine Inſtruktionen ganz dieſelben 
ſeien, wie die ſeines Vorgängers, und daß er gar nicht von der Bot⸗ 
ſchaft, ſondern nur vom Kaiſer abhänge. (A. P. Z.) 


f Italien. 

Turin, 21. Juni. [Tagesnachrichten.] Während ein 
miniſteriller Erlaß die Maßregeln ſuspendirt, welche ſich auf die 
Errichtung von Nationalſchießſtänden in der Lombardei beziehen, 
haben die Miniſter Ratazzi, Petiti und Matteucci an die Direk⸗ 
tion des Nationalſchützenvereins ein Schreiben gerichtet, worin ſie 


ihren Beitritt als permanente Mitglieder erklären. — Scialoja iſt 


nach Paris zurückgekehrt, um die Unterhandlungen über den Han⸗ 
delsvertrag zum Abſchluß zu bringen. — Man meldet von der 
Grenze von Venetien, daß die daſelbſt ſtehenden ungariſchen Trup⸗ 
pen zurückgezogen und durch Croaten und Böhmen erſetzt werden. 
Die Eiſenbahndirektionen rüſten ſich zu Militärtransporten. — 
General Türr veröffentlicht in der „Perſeveranza“ ein Schreiben 
Koſſuths, worin dieſer ſeine Zuſtimmung zu einem Donaubunde 
m ar Grundlagen einer Offenſiv- und Defenfiv-Alianz aus⸗ 
pricht. 

Neapel, 17. Juni. [Brigantenweſen.] Aus Caſtel⸗ 
lamare wird gemeldet, daß ſich in der dortigen Gegend eine Räu⸗ 
berbande gezeigt und einen Poſten der Nationalgarde angegriffen 
habe. Ein Bataillon Infanterie iſt ſogleich dorthin ſpedirt worden. 
Aus Foggia berichtet man, daß die Bande des Del Sombro, 60 
Mann ſtark, S. Agata in der Nähe des Fortore überfallen, die 
Telegraphendrähte zerſtört und eine Anzahl Getreidegarben in Brand 
geſteckt habe. Der Präfekt von Foggia giebt in einem Rapporte 
vom 14. Juni einen ausführlichen Bericht über die Operationen 
der Truppen gegen eine neue Räuberbande, die ſich zwiſchen Foggia 
und Lucera unter der Anführung des Gaetano Torella gebildet 
hatte. Dieſelbe beſtand aus 11 Räubern und einem Frauenzimmer. 
Sie wurde am 13. von den Truppen unter dem Kommando des 
Kapitäns Mondelli und den Lancieri von Montebello in einem 
Meierhofe angegriffen und bis zum Bosco del’ Incoronata ver⸗ 
folgt. Drei von ihnen wurden getödtet und 5 gefangen genommen, 
unter denen ſich auch das Frauenzimmer befand. Der Anführer 
und die 3 übrigen entkamen Dank der Schnelligkeit ihrer Pferde. 
Von den 4 ergriffenen iſt bereits einer an ſeinen Wunden geſtorben, 
ein anderer liegt im Sterben und die zwei übrigen wurden bereits 
erſchoſſen. Das Frauenzimmer iſt der Gerichtsbehörde überwieſen 
worden. — In der Nacht vom 10. wurde ein franzöſiſcher Poſten 
bei Veroli von der Bande des Triſtany überfallen. Die Franzoſen 


vermißten 1 Korporal und 4 Mann, die ſich jedoch ſpäter wieder 


einfanden. Am gleichen Tage nahmen die Franzoſen 7 Briganti, 
darunter einen Kapitän, gefangen. 

Rom, 17. Juni. [Reaktionäre Umtriebe; Anleihe 
fur Franz II.] Der Generalvikar der Dioͤceſe Forli wurde ge⸗ 
fangen geſetzt, weil er mit rief: „Es lebe die freie Kirche im freien 


Wochen ⸗Rückſchau. 
[Gemälde - Ausfielung; Provinzial -ängerfeſt.] 
(Schluß aus Nr. 143.) 

Geſtern Nachmittag drei Uhr fand die Eröffnung unſerer 
Provinzial⸗Gemälde⸗Ausſtellung ſtatt. Von Anfangs projektirten 
beſonderen Eröffnungsfeierlichkeiten war Abſtand genommen wor⸗ 
den; man hatte ſich auf eine geſchmackvolle Dekorirung der Ab⸗ 
theilungen des Saales im Hotel de Saxe, mittelſt Eichenguirlanden, 
beſchränkt. Den erwieſen echten Rafael unſerer Gallerie umgab 
ein ſchlichter Lorbeerkranz. Bei der Eröffnung anweſend waren, 
außer den Komitémitgliedern, die Vertreter der Preſſe und eini⸗ 
ger Kunſtverehrer unſerer Stadt. 

Guter Wille, freundliches Entgegenkommen von allen Seiten 

ſtets mit Rückficht auf den kosmopolitiſchen Charakter der 
Kunſt, namentlich aber die aufopfernde Thätigkeit der Mitglieder 
des Komiteé's, hatten es möglich gemacht, daß die Eröffnung ohne 
materielle, äußere Störung, zur beſtimmten Stunde I e 
konnte. Die Verehrer der erhabenen bildenden Kunſt ließen auch 
nicht lange auf ſich warten und mit Genugthuung erwähnen wir, 
daß Damen deutſcher und polniſcher Nationalität den erſten Be⸗ 
ſuchern unſerer Ausſtellung beizuzählen ſind. 
Wahrlich, der Beſuch der Gallerie iſt lohnend und jeder An⸗ 
forderung, die nicht allzu hoch geſchraubt iſt, genugthuend. Doch 
nicht = ein Mal ift der Genuß von ſo viel Herrlichem zu übers 
wältigen. Unſere Rafael, Correggio, Dominichino Zampieri, Carlo 
Dolze, die vollendete, dem Original nahe kommende Kopie Leo⸗ 
nardo da Vinci's „Abendmahl“ (von einem bewährten Kunſtkenner 
unſerer Stadt für ein wenn auch vielleicht nur in der e Mi 
echtes Bild des großen Malers gehalten), all' unſere hohen Meiſter 
aus der florentiniſchen, roͤmiſchen, venezianiſchen, lombardiſch⸗bolog 
nefiſchen, franzöſiſchen, ſpaniſchen, nieder⸗ und oberdeutſchen, älte⸗ 
ren und ſpäteren niederländiſchen und holländiſchen Schule, wollen 
nicht nur betrachtet, ſondern ganz erfaßt, genoſſen, wollen aufge⸗ 
nommen ſein in succum et sanguinem. 

Dürften wir uns erlauben den freundlichen Leſern einen Rath 
zu ertheilen, ſo iſt es der Saiſonbillets zu löſen, die ihnen 
während der ganzen Ausſtellung den Eintritt in die Gallerie zu den 
feſtgeſetzten Stunden verſchaffen. Wir ſelber bekennen uns offen 
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Staate!“, doch vor acht Tagen gegen 2500 Lire Kaution wieder 
frei gegeben. Jetzt wird aus Fermo, Ravenna, Ferrara, Ancona 
von einer reaktionären „Aufregung“ in größerer Ausdehnung 
hieher gemeldet. Es wurden anonyme Hirtenbriefe in Umlauf ge⸗ 
ſetzt, welche auf die Stimmung, die in Folge der geſteigerten Ab⸗ 
gabenpflicht allerdings hier und da der Regierung in Turin nicht 
günſtig iſt, berechnet ſind und die beabſichtigte Wirkung nicht 
verfehlen dürften. „Wer vom Klerus und Laienthum noch nicht 
ganz in den Servilismus verſank“, heißt es unter Anderm in einem 
geheimen Hirtenbriefe, „der ſoll ſich aufraffen und den ſchweren 
Stein vom Grabe der Rechte und Freiheiten der Kirche abwälzen 
helfen, wozu die Verſammlung der Biſchöfe in Rom ſtill, aber wohl 
verſtändlich dem Treuen das Zeichen gegeben hat!“ Entſchiedener 
noch arbeitet der Klerus im Neapolitaniſchen, wo die bewaffnete 
Reaktion und die Einführung einer neueren höheren Stempeltaxe 
den rabuliſtiſchen Theil des Advokatenthums aufbrachte. — Die 
vom Könige Franz II. in verſchiedenen Hauptſtädten früher ver⸗ 
geblich nachgeſuchte Anleihe hat der Principe Antimo, der reichſte 
der hier lebenden neapolitaniſchen Emigrirten, aus ſeinen Privat⸗ 
mitteln übernommen, doch nicht für Franz II., König von Neapel, 
ſondern für „Franz II. von Bourbon“. (K. Z.) 

Rom, 16. Juni. [Die Berathungen der Biſchöfez 
Franz II.] Dem „Eſprit Public“, dem häufig inſpirirten fran⸗ 
zöſiſchen Wochenblatt, geht von hier die Mittheilung zu, daß die 
franzöſiſchen Ultramontanen und Gallikaner fi bei der Adreßbe⸗ 
rathung nicht bloß bekämpften, ſondern die erſteren ſich unter Louis 
Veuillots Leitung den letzteren, die Biſchof Dupanloup und der 
Erzbiſchof von Bourges, Migr. de la Tour d' Auvergne führte, jo 
unangenehm machten, daß ſie ſich eine Weile ſträubten, Wiſemans 
Adreßentwurf zu unterzeichnen. Die Gallikaner hatten bekanntlich 
eine kleine Anerkennung für den Schutz, den Frankreich dem Papſte 
geleiſtet, in die Adreſſe bringen wollen und haben nun, nachdem 
Veuillot und Wiſeman dieſes hintertrieben, bei Lavalette ihre Vi⸗ 
ſitenkarten abgegeben, um zu zeigen, daß ſie, obwohl eifrige Katho⸗ 
liken, doch gute Franzoſen ſeien. Migr. Dupanloup wurde hierauf 
vom franzoͤſiſchen Geſandten zum Diner eingeladen. Wie der 
„Indépendance Belge“ geſchrieben wird, hat der Papſt den Präla⸗ 
ten beim Abſchiede Vorſicht empfohlen und gerathen, eifrig für die 
weltliche Gewalt zu wirken, doch alles zu vermeiden, was einem 
direkten Auftreten gegen die Regierung des Kaiſers Napoleon ähn⸗ 
lich ſehe; Lavalette aber hat geäußert, die roͤmiſche Kurie ſchicke, wie 
Simſon die Füchſe mit Feuerbränden in die Erntefelder der Phili⸗ 
ſter, die Prälaten nach Frankreich heim. In Rom hat dieſe Be⸗ 
merkung Glück gemacht. — Was Franz II. anbetrifft, jo geht er 
nicht nur nicht von Rom fort, ſondern das Banditenweſen ſoll von 
Neuem beginnen. Schon iſt Crocco wieder mit vierzig Berittenen 
und etwa zwanzig Mann zu Fuß im Felde erſchienen und hat ſich 
mit Ninco⸗Nanco vereinigt. 


Rußland und Polen. 

— lRuſſiſche Truppenaufſtellung.] Seit ungefähr 
zwei Wochen iſt, nach einem Berichte aus Agram vom 20. Juni, 
längs der ganzen öſtreichiſch⸗ruſſiſchen Grenze vom Bogfluſſe an 
bis ſüdlich gegen Beſſarabien eine impoſante Aufftellung ruſſiſcher 
Truppenmaſſen erfolgt. Man ſchäßt dieſelbe auf wenigſtens 70,000 


Mann und die Korps find hart an die öſtreichiſche Grenze vorge⸗ 


ſchoben. Die öſtreichiſchen Grenzämter ꝛc. haben den Befehl be⸗ 
kommen, die nach Thunlichkeit genaueſten Nachrichten über dieſe 
ruſſiſchen Aufſtellungen einzuziehen und ſie der Regierung mitzutheilen. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

— Der Bericht der Juſtizkommiſſion über den Antrag des Abg. Rohden 
und Genoſſen, wegen Erlaſſes eines Geſetzes zur Aus führung des 
Art. 9 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 liegt gedruckt 
vor. Der Abg. Rohden und Genoſſen haben bei dem Hauſe der Abgeordneten 
den Antrag geſtellt: gegen die kgl. Staatsregierung die Erwartung audzufpre- 


chen, daß dieſelbe in der nächſten Seſſion dem Landtage einen Geſetzentwurf 
vorlege zur allſeitigen Ausführung des Art. 9 der Verf. Urk. vom 31. Januar 


1850, nach welchem das Eigenthum nur aus Gründen des öffentlichen Wohles 


zu einem begeilterten Verehrer jener Kunſt, deren herrliche Schöp- 
fungen zu dankbarem Genuß jetzt dargeboten werden; als ein ſolcher 
Verehrer, mit dem wir aber den kälteren Referenten und — Rezen⸗ 
ſenten zu vereinen ſtreben werden, wollen wir verſuchen in „Wan⸗ 
derungen durch unſere Gemäldegallerie“ theils an dieſem Ort, 
theils in ſelbſtändigen Berichten, der Poſener Provinzial⸗Ge⸗ 
mäldeausſtellung gerecht zu werden. Wir bitten auf dieſen 
Wanderungen uns geneigteſt folgen zu wollen und im Voraus um 
freundliche Nachſicht. 

Noch fehlen die dem Komité zugeſagten einundzwanzig Bilder 
aus der Sammlung Sr. Eminenz, des Herrn Erzbiſchofs, die aber 
vorausſichtlich am heutigen Tage eingehen werden und für welche 
die Wand einer aparten Abtheilung reſervirt worden iſt. Die Ka⸗ 
talogiſirung des Ganzen kann natürlich dann erſt abgeſchloſſen 
werden. 
Leben der Meiſter erſcheinen; der Unterzeichnete wird, unter freund⸗ 
licher Hilfe des Herrn Regierungsrath Färber und des ganzen Ko⸗ 
mité's bemüht fein, Vollſtändigkeit mit Genauigkeit im Verzeichniß 
der Bilder zu vereinen und mäßigen Anforderungen zu genügen. 
Der Katalog wird, vorausſichtlich, noch in dieſer Woche erſchei⸗ 
nen. Bis dahin ſtehen noch die Verzeichniſſe der Kilinskiſchen und 
Rejewski'ſchen Sammlungen zu Dienſten. f 


Nach den Muſengeſchenken, deren wir jetzt Erwähnung thaten, 


werden auch die holde Euterpe und ihre Schweſter Polyhymnia, 


welch' letztere ja, nach Schiller, nur allein eine Seele hat, mit ihren 
Sommergaben uns beglücken: Ende Juli, und zwar vom 21. bis 25. 
wird das Provinzial⸗Sängerfeſt hier in Poſen abgehalten werden. 
Neunzehn Geſangvereine haben ihre Mitwirkung zugeſagt. Die 
Betheiligung iſt erfreulich, — und doch, was wollen neunzehn für 
eine Provinz ſagen. Allüberall macht ſich die Pflege der edlen Kunſt 


des Orpheus und Arion bemerkbar, nicht hunderte, tauſende von 
Sängern ſind es, die in unſern Nachbarprovinzen ihre Sängerfeſte 


feiern. g 
„Wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder 
Böſe Menſchen haben keine Lieder.“ 


behauptet Seume. Und wir wollen doch nicht hoffen, daß wir boͤ⸗ 


ſere Menſchen ſind, als unſere Brüder in der Mark, in Pommern 


und Schleſien. Pflegt den Geſang, und Ihr pflegt das Gemüth, 


Der Katalog fol mit mͤglichſt genauen Daten aus dem 


gegen vorgängige Entſchädigung entzogen oder beſchränkt werden kann. Die Kom⸗ 
miſſion hatdie Frage des Bedürfniſſes der geſetzlichen Regelung des von dem Antrag ⸗ 
ſteller angeregten Gegenſtandes ihrer Erwägung unterzogen und iſt zu dem Schluß 

elangt; daß nach allen Richtungen die beſtehende Geſehgebung der verſchiedenen 
Fanden eile der Monarchie des einheitlichen Ausbaues im Sinne und Geiſte der 
Verfaſſungsurkunde bedürfe und das von dem Antragſteller beantragte Geſetz 
daher für ein dringendes Bedürfniß erachtet werden müſſe. — Von dem Antrag. 
ſteller Pub hoch Ipeiiell hervorgehoben, daß ſein Antrag in doppelter Richtung 
geſtellt ſei, nämlich nicht bloß zu dem Zwecke, um den Art. 9 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde im Wege einer einheitlichen Geſetzgebung zur allſeitigen Ausführung zu 
bringen, ſondern auch und hauptſächlich zu dem Zwecke, um bei dem Erlaß des 
in Rede ſtehenden Geſetzes and bie Intereſſen der bei Entziehung, wie bei Be⸗ 
ſchränkung des Eigenthums zu Staats. und anderen öffentlichen Zwecken erheblich 
betheiligten Privatperjonen in demjenigen Sinne gehörig zu wahren, welchen der 
u 9 . * erſten Satze: „das Eigenthum iſt unverletzlich!“ hier an die 

pige ſtellt. 

— Die Staatsregierung hat dem Geſetzentwurf betr. den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Kohlfurt und Görlitz über Hirſchberg nach Waldenburg, ſowie einer 
direkten Eiſenbahn von Küſtrin nach Berlin eine ausführliche Motivirung bei 
gegeben, der wir nur Folgendes entnehmen: Eine Eiſenbahn direkt von Küſtrin 
nach Berlin fand ſchon bei der Berathung der el über die Eiſenbahn 
von Frankfurt a. O. nach Kreuz in der Seſſion 1855—56 vielfeitige Vertretung. 
In den Motiven der Vorlage wurde bereits angedeutet, daß eine ſolche Bahn 
für ſpätere Zeiten ins Auge zu faſſen ſei, und auch ſpäter bei Berathung einer 
beim Abgeordnetenhauſe eingebrachten Petition 1 8 darauf hingewieſen 
daß die große Bahn nach dem Oſten ihren ſelbſtändigen ch in der 
Hauptſtadt finden müfle, daß der Umweg über Frankfurt a. O. den Verkehr 
benachtheilige und die Entwickelung der öſtlichen Provinzen hemme, daß es wün 
ſchenswerth ſei, die Zahl der in der Hauptſtadt ausmündenden Bahnen thunlichft 

u vermehren, und daß endlich durch dieſe Bahn ein neuer Landſtrich aufgeſchloſ⸗ 

0 werde. — Finanzielle Gründe bewogen die Staatsregierung, den Bau 
dieſer Bahn, welche der Strecke Küſtrin⸗Frankfurt⸗Berlin einen nicht unbeträcht⸗ 
lichen Theil ihres Verkehrs entziehen wird, bis zum Eintritt des dringenden 
Bedürfniſſes zurück zu ſtellen. Sie erachtet dieſen Zeitpunkt indeß jetzt für ge» 
kommen. Der maſſenhafte Verkehr, welcher ſich insbeſondere ſelt Jahresfriſt 
auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und Oſtbahn entwickelt hat, und welcher 
durch die nunmehr erfolgte Eröffnung der Bahn bis Petersburg, wie durch die 
bevorſtehende Inbetriebſetzung der Bahnſtrecke von Thorn bis Warſchau, ſowie 
feiner Zeit durch die Schleſiſche Gebirgsbahn eine weitere beträchtliche Ausdeh⸗ 
nung erfahren wird, läßt ſich auf der Strecke Frankfurt⸗Berlin und auf dem 
gegenwärtigen Berliner Bahnhofe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn ohne 
Benachtheiligung des Publikums und ohne Gefährdung der Betriebsſicherhelt 
auf die Dauer nicht mehr bewältigen. Schon im verwichenen Herbſte waren 
Betriebsſtockungen kaum noch zu vermeiden; Tage lang mußten Züge außerhalb 
des hieſigen Bahnhofs halten, weil derſelbe ſie nicht aufnehmen konnte. 
— In Frankfurt a. O. traten gerade zur Meßzeit, wo das Publikum auf 
eine prompte Beförderung der Güter beſonderen Werth zu legen hat, häu ⸗ 
fige, trotz aller Anſtrengungen der Verwaltung nicht zu beſeitigende 
Verzögerungen ein. Ueberdies fällt nach Herſtellung der Anſchlüſſe 
an das Ruſſiſche und Polniſche Eiſenbahnnetz der gegen 4 Meilen 
betragende Umweg über Frankfurt für den größten Verkehr zwiſchen 
Oſten und Weſten immermehr ins Gewicht. Daß der Staat, wel⸗ 
cher die ganze Oſtbahn von der Ruſſiſchen und Polniſchen Grenze 
bis nahe an die Hauptſtadt bereits hergeſtellt hat, auch die weſtliche 
Schlußſtrecke, faft der wichtigſte und rentabelſte Theil desganzen Unternehmens, 
herzustellen berufen ift, bedarf keiner näheren Darlegung. In der hohen Ren» 
tabilität dieſer Strecke — pro 1860 verzinſete ſich das Anlagekapital der Strecke 
Kreuz⸗ Frankfurt bereits mit 5% Prozent — findet er zugleich in etwas einen 
Erſaß für die Verkehrseinbuße auf der Strecke Berlin⸗Frankfurt⸗Küſtrin. — 
Der Koſtenbedarf der ungefähr 11 Meilen langen Bahn wird nach den vorlie⸗ 
enden genauen Anſchlägen, einſchließlich des Bahnhofs in Berlin, jedoch aus⸗ 

ſchließlich der auch hier für die Strecke Seitens der e Kreiſe und Ge⸗ 
umme von 5,600,000 


meinden zu übernehmenden Grundentſchädigung, die 
Thlrn. betragen. Die Meile wird demnach auf 509,081 Thlr. zu ſtehen kom⸗ 
men. Bis Friedrichsfelde ( Meilen weit) würde die Bahn neben der Nieder- 
ente herlaufen. Erhebliche Schwierigkeiten bietet die Bauaus⸗ 
ührung nicht, und wenn gleichwohl das Baukapital ſich fo hoch ſtellt, jo tft 
der Grund hiervon in dem höheren Koſtenaufwande für den in Berlin herzu⸗ 


ſtellenden, dem Umfange des Verkehrs entſprechenden größeren Bahnhofe zu 


ſuchen. Die Bauzeit wird auf reichlich 2 Jahre anzunehmen, der Beginn des 
Baues aber von der 38 unentgeltlichen Ueberweifung des Grund 
und Bodens auf der Strecke abhängig ſein. — Der geſammte Geldbedarf 
für beide vorerwähnten Bahnen im Betrage von 19,000,000 Thlen. würde 
durch eine Staatsanleihe, deren Zinsfuß unter den jetzigen Verhältniſſen auf 4 
Proz. anzunehmen, zu beſchaffen und dieſelbe nach Maßgabe des fortſchreitenden 
Bedürfniſſes zu realifiren ſein. Die Amortiſation würde den bisher befolgten 
Grundjägen gemäß nach der Betriebseröffnung mit mindeſtens Einem Prozent 
zu bewirken und der hierzu, wie zur Verzinſung erforderliche Geldbedarf, aus 
den etatsmäßigen Mitteln der Staatseiſenbahnverwaltung zu entnehmen ſein. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 24. Juni. Die „Oſtdeutſche Zeitung“ hatte mit Recht 


das Auftreten des polniſchen Abgeordnetenklubs in Berlin gemiß⸗ 
billigt, und darauf hingewieſen, daß, das Großherzogthum Poſen“, nun 


den Geiſt, die Seele der Menſchheit! — Man geſtatte uns in kur⸗ 
zer Skizze das entworfene Programm für das Sängerfeſt hier wie⸗ 
derzugeben. Am 21. findet auf dem Bahnhofe ein Willkommen⸗ 
Konzert für die fremden Sänger ſtatt. Die Ausführung hat die 
Kapelle der hier garniſonirenden Huſaren übernommen. Am 22. 


neben neueren auch alte klaſſiſche Sachen zur Aufführung kommen 
ſollen; Abends iſt Liedertafel, wahrſcheinlich in den Räumen der 
biefigen Loge. Die Weihe der Fahne des Provinzial⸗Sän⸗ 
gerbundes erfolgt am 23., verbunden mit einem Feſte im Vils 
toriapark. Den 24. iſt eine Generalverſammlung der Neuwahl des 
Direktors (die wohl nicht zweifelhaft iſt) und der Rechnungslegung; 
der Abend einem großen Konzert im Theater gewidmet, bei wel⸗ 
chem unter Anderm der Bachuschor aus der „Antigone“ und das 
herrliche Im Walde“ von Otto zur Aufführung kommen. Am 25. 
endlich ſoll, wenn es die unausbleibliche lamentatio felium zuläßt, 
von den hieſigen Sängern den auswärtigen die bekannte komiſche 
Operette „Mordgrundbruck“ vorgetragen werden, wobei, dem Ver⸗ 
nehmen nach, die Rolle der „Amalgunde“ in guten Händen iſt. 

Dieſes für heute. u 

Und nun noch eine kleine Appellation an unſere Leſer. Mit 
Freuden haben wir vernommen, daß ſich unſere „Wochenrückſchau⸗ 
manchen Freund im Kreiſe unſerer Leſer erworben hat. Der Stoff 
aber, der ſich in nächſter Zeit in jo ſchöner Fülle bieten wird, will 
jedoch ſchneller bearbeitet ſein, als es bei einer Wochen⸗Rückſchau 
angeht, zumal wir, wie ſchon hin und wieder geſchehen, dem Thea⸗ 
ter eine eigene Rubrik einräumen werden. Die Wochen⸗Rück⸗ 
ſchau verabſchiedet ſich hiermit bei den geneigten Leſern, um fortan, 
in zwangloſen Abſchnitten, als „Feuilletoniſtiſcher Rück⸗ 
blick“ zu erſcheinen. 


Dr. Heinrich Mahler. 


Alexander von Humboldt und ſein Vetter. 
Von Heinrich Mahler. 
| (Fortſetzung aus No. 141.) 
Vierzehn Tage waren vergangen und wieder war es ein prach⸗ 
tiger Sonntagmorgen. Die Vöglein ſangen die üblichen Morgen⸗ 
lieder und Blumen, Gräſer, Kräuter, Geſträuche, Bäume u. |. w. 


wird ein geiſtliches Konzert in der Kreuzkirche aa wobei 


8 von uns unternommene 5 er 652 Af Wap Bene: 1 


— — —ͤÿY—— — 


ik 


einmal mit den Geſchicken der preuß. Monarchie auf das Engſte 
verwachſen, der vortrefflichen preuß. Verwaltung zahlreiche Forte 
ſchritte u. |. w. verdanke. Darauf giebt der „Dz. pozn.“ in einem 
fünf Spalten langen Artikel die Antwort, welche zunächſt jenem 
Blatte ein vollgültiges Urtheil über die hieſigen Verhältniſſe ab. 
ſpricht und eine himmelweite Verſchiedenheit der Standpunkte kon⸗ 
ſtatirt. Dann heißt es wörtlich: „Alle Wohlthaten des Fortſchritts 
und der Civiliſation haben nur inſofern Werth, als ſie auf 
nationalem Grunde und in nationaler Form zur Verwirk⸗ 
lichung kommen. Welchen Werth haben jene Muſterſchulen und 
Univerſitäten, wenn ſie die Schätze des Wiſſens und der 
geiſtigen Bildung nur denen mittheilen, welche ſich dieſelben 
in einer ihnen fremden Sprache aneignen wollen oder kön⸗ 
nen? Was hilft die liberalſte Geſetzgebung, die freifinnigſte 
Geſtaltung der inneren Verwaltung, wenn die Ausführung in der 
Hand der dieſer Nationalität feindlichen Organe liegt? Was be⸗ 
deuten alle erworbenen und verkündigten Gleihheitögrundfäge für 
die, welchen, in einen ihnen fremden und feindlichen Organismus 


> aufgenommen, nur die Alternative bleibt, eine Art Paria im eignen 


Lande zu werden, oder ſich durch ewig ſchimpfliche Apoſtaſie in jene 
Wohlthaten einzukaufen.“ s f 
Anſtatt nun folder Auffaſſung der Nationalität Hohlheit und 
Leerheit vorzuwerfen, ſpricht man in einem deutſchen Blatte von 
hohlem Deutſchthum, wenn weiter nichts verlangt wird, als daß 
die Polen im vollen Genuß der Gleichberechtigung ſelbſt ihre Nas 
tionalität mit einem realen Inhalt erfüllen, ſofern fie die moraliſche 
Kraft dazu haben. Wo hat denn die preußiſche Regierung je die 
Verpflichtung übernommen, zur Hebung der polniſchen Nationalität 
beſondere Nationalſchulen und Univerſitäten zu errichten. Nach 
dem weiteſten Sinn ihrer Zuſagen hat ſie nur eine negative Ver⸗ 
pflichtung. Daß die Polen ihre Bildung von uns entlehnen, kann 
ihre Nationalität nicht beeinträchtigen. Alle Nationen haben außer 
ihrem Bereich Anleihen gemacht, die Römer bei den Griechen, di 
Germanen bei beiden. Dadurch iſt ihr Eigenthümliches nicht zu 
Grunde gegangen, ſondern gehoben und geläutert worden. Wenn 
die Polen ſich mit den Reſultaten deutſcher Wiſſenſchaft auf deut⸗ 
ſchen Hochſchulen erfüllen, dann werden ihnen erſt die wahren Be⸗ 
griffe über ihre Nationalität aufgehen. Haben ſie denn nicht in 
Zeiten, als Polen ein jelbfiitändiges großes Reich war, auch ihre 
Bildung von auswärtigen Univerfitäten geholt? Jetzt ſoll die 
preußiſche Regierung die Nationalität ſtützen, um treue Unterthanen 
zu erlangen! 
Poſen, 24. Juni. [Fichteſtiftung.] Auf den Vorſchlag 


des Herrn Prof. Fichte iſt der Geldertrag der hieſigen Fichtefeier 


dem Herrn Prof. Dr. Klee in Dresden eingeſendet worden, der 
darauf an den Einſender, Herrn Geh. Reg. Rath Brzozowski fol 


gende Antwort gerichtet hat: „Mit dem verbindlichſten Danke 


zeige ich Ihnen hiermit an, daß ich Ihre werthe Zuſchrift mit der 
für die Fichteſtiftung beſtimmten Summe von 37 Thlr. 12 Sgr. 
geſtern richtig erhalten habe. Bei dem Antheil, den Sie an un⸗ 
ſerm herrlichen Landsmann nehmen, auf den Sachſen noch ſtolzer 
fein koͤnnte, wenn es ſich nicht der Maßnahmen ſeiner alten Regie- 
rung gegen ihn zu ſchämen hätte, wird es Sie freuen zu hören, daß 


d wir haben achſtem 
Wirkungen ins Leben treten zu laſſen.“ 


Poſen, 24. Juni. [Guts verkauf] Daß im Kröbener 
Kreise belegene Rittergut Smogorzewo wurde im Subhaſtations⸗ 
termine am 6. Februar 1861 von dem mit dem Vorbeſitzer ver⸗ 
wandten Wirthſchaftsbeamten Ildefons v. Morze erſtanden. Wegen 
nicht belegter Kaufgelder ſollte es am 17. Juli c. reſubhaſtirt wer⸗ 
den; es iſt indeß vor einigen Tagen aus freier Hand für den Preis 
von 104,000 Thlr. an den mit ſeinem Güterkomplex Chociſzewice 
grenzenden Grafen Theodor Mycielski verkauft worden. Smogo⸗ 
rzewo iſt nicht ſchlecht bewirthſchaftet und umfaßt etwa 3300 Mor⸗ 

en Areal. Man berichtet uns ferner aus Wongrowiec den Ver 
kauf des in dieſem Kreiſe belegenen Rittergutes Mikoslawice, bis 
dahin dem Franz Lewandowski gehörig, für den Preis von 90,000 
Thlr. an den Vincent v. Urbanowski, der, wie bereits gemeldet, vor⸗ 


prangten in ſaftig grünen Farben, wie es ihre Schuldigkeit war. 
Ich hatte eben einen Brief empfangen, der mir anzeigte, daß ich 
heute ich der Kirche der Heimath meiner Braut den vor der Hoch⸗ 
zeit unumgänglichen Purzelbaum von der Kanzel, in Gemeinſchaft 
meiner Liebſten, machen würde, und beſchloß heute auch in die Kirche 
meines dermaligen Aufenthaltsortes zu gehen, wo doch nach den 
eordneten Regeln unſeres wohleingerichteten Staates ein gleiches 
Daläbrecheriides Manöver ftattfinden mußte. "Mein Geift hatte fich 


ſoeben ein recht nettes Bild jener Tage ausgemalt, wenn in meine 


Wirthſchaft mit der züchtigen Hausfrau auch der häuslichſtille fried⸗ 
liche Geiſt eingekehrt ſein würde. Ich hatte mir das Bild meines 
Jettchen von der Wand genommen und mit liebevollen Augen be⸗ 
trachtet. Wenn ich nicht ſehr irre, ſchwärmte ich, und das war mir 
jeit Langem nicht mehr paſſirt. f 
Da öffnete ſich die Thüre und mein Wichſier trat herein. 

Stcit der Geſchichte mit dem Briefe hatte ich ein Wenig mit 
dem Alten geſchmollt, der ſich aber vollſtändig gleich geblieben 
war und mit ruhiger geſchaftiger Würde feinen Dienft nach wie 
vor that. 


ragte: Nun, wie gehts Alter. 
fraß Ob ich zürnte, 5 ich ſcherzte, mein Wichſier verlor ſeine Ruhe 
nicht. Er ſah nur auf und meldete mir: „Gut, Herr Kreisrichter.“ 
Nun, das freut mich, Leberecht. Und die letzten Tage unſeres 
Beiſammenſeins ſoll es nicht ſchlechter werden. Ja, Alterchen, in 
vier Wochen iſt Hochzeit und kommt erſt die Frau mit dem Dienſt⸗ 
mädchen, dann wird wohl Eure Herrſchaft zu Ende fein. 2 
„Ja, ſagte der Wichſier ſchwermüthig, die Dienſtmädchen ſind 
unſer Verderben. Und dabei verſtehn ſie die Bereinigung des Herrn 


durchaus nicht jo aus dem Fundamente wie eine Mannsperſon. 


Uebrigens, Herr Kreisrichter, er hat geantwortet.“ 

Wer hat geantwortet? Humboldt?! Alſo habt ihr doch ge⸗ 
schrieben? . n 75 

„Nein, ſchreiben laſſen, erwiderte der Wichſier gelaſſen. Sehen 
Sie, Herr Kreisrichter, acht Tage lang iſt mir die Geſchichte im Kopfe 
herumgegangen. Ich konnte nicht ſchlafen, immer wieder mußte ich an 
den Brief denken. Und da ich noch nicht nach Wunſch ſchreiben 
konnte, ging ich endlich zum Herrn Sekretär. Das war ein ſau⸗ 


Heute war ich jo zum Verzeihen geſtimmt, daß ich wohlwollend 


kl. 


bin 3 


ber fein Rittergut Kowalskie, Kreis Schroda, an den Rentier Hoff 
mann verkauft hatte. 

— [Die Vorverſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins für die Provinz Poſen] wurde 
heute um 10⅜ Uhr im großen Saale des Bazar durch den Guts⸗ 
beſitzer H. v. Lgezyüski mit einer Begrüßung der Deputirken des 
Krakauer landwirlihſchaftlichen Vereins eröffnet. Dieſelben find: 
Graf Heinrich Wodzicki, Erasmus und Anton v. Niedzielski, 
Ath. v. Bende, der frühere belgiſche General Ignaz v. Kra⸗ 
ſzewski und der Weltgeiſtliche und Gutsbefiger v. Krzycki. Nas 
mens der Deputation ergriff der Graf von Wodzicki das 
Wort, dankte für dieſſeitige Betheiligung an der Krakauer General⸗ 
verſammlung und erwähnte, die dortigen Verhältniſſe ſeien zwar 
trübe, doch ſei es möglich geweſen, die Gäſte dort nicht als 
Fremde, ſondern als Brüder zu empfangen. Er ermunterte 
zum Fortschreiten auf der eingeſchlagenen Bahn; denn nur 
durch Pflege der Vereine und durch die Arbeit jedes Einzel⸗ 
nen laſſe ſich das gemeinſame große Ziel erreichen, wel ⸗ 
ches ſich der landwirkhſchaftliche Verein geſtellt habe. Schließ⸗ 
lich wies der Vorſitzende die drei Abtheilungen a) für land» 
wirthſchaftliche Angelegenheiten im Allgemeinen, b) im Speciellen 
und c) für Viehfütterung an, an ihre Arbeiten zu gehen, indem er 
ihnen die für ſie beſtimmten Zimmer im Bazar bezeichnete — und 
theilte mit, daß die Generalverfammlung morgen früh um 10 Uhr 
eröffnet werden würde, ohne vorgängigen Goltesdienſt. Verſam⸗ 

melt waren etwa 50 — 60 Mitglieder, unter denen ſich ein Mitglied 
des Warſchauer Vereins, Alexandrowicz, befand. N 

— [Die Frohnleichnams⸗Prozeſſion] von der St. 
Martinskirche aus war am geſtrigen Tage von einer zahlreichen 
Menſchenmaſſe beſucht. Die Straßen, durch welche ſich der Zug 
bewegte, waren feſtlich geſchmückt, und zeichnete ſich vor Allem 
das Matedi'ihe Gebäude dicht am Mickiewiezplatze durch ein wirk⸗ 
lich geſchmackvolles Arrangement der Dekorationen aus. Eine 
brennende Kerze ergriff hier an dem einen Fenſter künſtliche Blumen 
und Flittern, und es hätte leicht ein werthvolles Muttergottesbild 
in Brand gerathen können, wenn nicht von Seiten des Publikums 
die brennenden Gegenſtände von dem Bilde hinweggeriſſen worden 
wären. — Es iſt übrigens auch in dieſem Jahre bei dieſen Frohn⸗ 
leichnams⸗Prozeſſionen wieder vorgekommen, daß Einzelnen, welche 
mit bedecktem Kopfe zuſahen, die Kopfbedeckung heruntergeſchlagen 
worden iſt. So wenig wir dieſes Verfahren billigen können, find 
wir doch auch wiederum der Anſicht, daß man entweder, wenn man 
fein Haupt nicht entblößen will, nicht zuſehen foll, oder daß man, 
wenn man Zuſchauer ſein will, auch alle Gebräuche mitmacht. 

— [Das Bettlerweſen!] zeigte ſich an den vergangenen 
Tagen wieder in vollſter Blüthe. Eine gefährliche Konkurrenz wird 
um dieſe Zeit den hieſigen Bettlern durch die Bettler von auswärts 
bereitet. Der Verdienſt der Leute muß denn doch nicht ganz ſchlecht 
ſein; wenigſtens hörten wir, wie am Sonnabend Abend einer der 
Bettler ſich beklagte, daß er an dieſem Tage nur 20 Sgr. „Ein⸗ 
nahme“ gehabt habe. Und der Mann hatte dabei redlich das Sei⸗ 
nige gethan! Auf der Dombrücke knieend hatte er fortdauernd ge⸗ 
ſungen. 3 9 ſah man, beſtehend aus A 

u linden. Der Lahme ging voran, und hatte an feiner 
88 ne dünne 55 6 a e Sent bellt welche 
dem hinten gehenden Blinden als Leitſtange diente. Ueberhaupt 
ſieht man bei dieſen Bettlern recht viel menſchliches Elend, und wird 
deswegen auch wohl von Seiten der Aufſichtsbehoͤrden gegenüber 
dem ungeſetzlichen Betteln und förmlichen Verſperren der Straßen 
vor den Kirchen die mildeſte Rückſichtsnahme geübt. 

— [Die Johannisperſur! macht ſich hier auch in dieſem 
Jahre wieder bemerkbar durch die zahlreichen Dienſtboten und Offi⸗ 
cianten, welche am geſtrigen Tage in der Allee der Wilhelmſtraße 
vor dem Generalkommando verſammelt waren, um ein neues En⸗ 
gagement zu ſuchen. Da zu dieſer Johannisverſur die Frohnleich⸗ 
namzoktave hinzukommt, ſo herrſcht jetzt ein recht reges Leben auf 
unſern Straßen. . 

— [Der Wilhelmsplatz! erhält dadurch eine weſentliche 
Verbeſſerung, daß auf der Seite von Buſchs Hotel bis zur Ritter⸗ 


rer Gang. Denn wenn er gar nicht oder böſe antwortete, ſo wußte 
doch wieder einer mehr um das Geheimniß; geſchwiegen hätte der 
Herr Sekretär nicht und ich hätte die Schande gehabt. Nun iſt aber 
Alles gut. Der Herr Sekretär hat geſchrieben, nachdem ich ihm ge⸗ 
ſagt hatte, was er ungefähr ſchreiben ſollte und hier iſt die Antwort 
von Seiner Exzellenz.“ 
Ich ſprang auf und griff haſtig nach dem Briefe. 
Ja es waren Seine Schriftzüge, halb deutſch, halb lateiniſch, 


lautete: 


Lieber Vetter! 


neue Art Verwandtschaft. Alſo es giebt außer der Vetterſchaft noch 
eine Namensvetterſchaft, die zur Verwandtſchaft zählt? 

Seien Sie übrigens überzeugt, daß ich Ihren Scherz nicht 
übel gedeutet habe, und mich freuen werde, Ihnen dereinſt in ir⸗ 
gend einer Beziehung nützlich zu ſein. 

2 Freundlichſt 


2 Ihr ergebenſter 
n Alexander von Humboldt, 
„Ich hielt dieſes unbezahlbare Dokument lange in meinen Hän⸗ 
den und las es immer und immer wieder durch. 

„Lieber Vetter“ — „Freundlichſt Ihr ergebenſter Alexander 
von Humboldt“ jo ſchrieb der größte Mann unſeres Jahrhunderts 
an einen Stiefelpuger. Aber halt, wie war denn die Adreſſe des 
Briefes. Ich klappte den Oktavbogen um und las „An den Zim⸗ 
mergeſellen und Arbeitsmann Alexander Humboldt zu — ſtein“. 
Alles ſtimmte. Humboldt hatte alſo recht wohl gewußt an wen erſchrieb. 
n, Leberecht, Alter, was wollt Ihr fuͤr den Brief? rief 


aus. 

Leberechts Miene legte ſich in ſchlaue Falten. 

„Mir, meinte er, kann er am Ende weiter nichts nützen. Der 
Herr Sekretär wollte ihn aber auch gern haben und hat ſchon einen 
Thaler geboten.“ 

Ich wühlte haſtig in meiner Börſe, zog dann ein Zweithaler⸗ 
ſtück heraus, drückte es dem Wichſier in die Hand und faltete den 
Brief, mein nunmehriges Eigenthum, zuſammen. 


ich 


von links oben nach rechts unten. Und was ſchrieb er? O es war 
ein Mann, ein theurer , edler Mann unſer Humboldt. Der Brief 


Mit Staunen entdecke ich in Ihrem Briefe von vorgeſtern eine 


* 


ſtraße hin Doppeltrottoirs mit Rinnſteinplatten gelegt werden. Nach⸗ 
dem in den vergangenen Wochen die Anfuhr dieſer Platten ſtattge⸗ 
funden hatte, haben mit dem geſtrigen Tage die Vorarbeiten zur 
Legung derſelben begonnen. 

— [Die Tänzergeſellſchaft von Pasqualisl, welche 
geſtern zwiſchen und nach dem Bauernfeldſchen Luſtſpiel: Bürger⸗ 
lich und romantiſch, das ſich einer höchſt beifälligen Aufnahme zu 
erfreuen hatte, zum erſten Mal auftrat, wird eine bedeutende Zuge 
kraft auf unſer Theaterpublikum ausüben. Unter dem Damen⸗ 
perſonale ragte namentlich eine durch ſeltene Virtuoſität in ge⸗ 
wagten Sprüngen ſowohl, als zierlichen Attitüden hervor. 

E. O. — [Der Karmeliter- Öraben] hauchte bei der in dieſem Som⸗ 
mer herrſchenden Hitze ſo mephitiſche Dünſte aus, daß wir nicht umhin können, 
gegen die Uebelſtände, welche dieſer Peſtgraben im Geleite hat, unſere Stimme 
zu erheben. Als am Ende der 40er Jahre das Wilda⸗Thor, ſowie die dortigen 
Wälle errichtet wurden, war man zweifelhaft, was man mit einem Graben 
beginnen ſollte, welcher von oberhalb her, durch die niedrig gelegenen Wieſen 
an der Wilda entlang ſchleichend, hinter der Fiſcherei, dem Klofter der Grauen 
Schweſtern und der Bernhardiner - Kirche langſam in jenen Warttzearm ſich 
ergoß, welcher gegenüber dem Städichen ſich abzweigt und bei der Kreuzkirche 
mündet. Früher ſoll dieſer langſam ſchleichende Karmeliter» Graben ein alter 
Warthearm geweſen ſein. Die Feſtungsdau » Direktion wollte durch das Ziehen 
der Wälle dieſem Graben den Eintritt in die Stadt gänzlich verſperren; es 
wurde dagegen von der königl. Regierung geltend gemacht, dieſer Graben habe 
bet Ueberſchwemmungen als Vorfluthtanal ſeine Bedeutung, und es ſei der⸗ 
ſelbe überhaupt als eine natürliche Austretung der Warthe zu betrachten. Man 
wird in dem Folgenden ſehen, wie dem Fiskus die zuletzt ausgeſprochene An- 
ſicht in ihren Konſequenzen fortdauernde Koften verurſacht hat, Damals nun, 
Ende der 40er Jahre, wurde mit einem Aufwande von circa 6000 Thlrn. ein 
Tunnel erbaut, welcher das Waſſer des Karmeliter- Srabens innerhalb der 
Stadt mit dem Waſſer des zweiten, naſſen Grabens, welcher ſich vom Wilda⸗ 
Thore aus bis zur Warthe hin um die Feſtungswerke zieht, in Verbindung ſetzt. 
Dieſer Tunnel geht unter dem erſten trocknen Graben in der Nähe des Wilda- 
Thores hindurch, und hat von auswärts nach der Stadt hinein ein Gefälle von 
2 Fuß. Bei Ueberſchwemmungen fördert dieſer Tunnel nun allerdings das 
Waſſer von den Wilda⸗Wieſen nach unterwärts hin, aber bei niedrigem Waſ⸗ 
ſerſtande tritt gleich unterhalb feiner Einmündung in die Stadt eine bedenkliche 
Stauung ein, indem offenbar das nöthige Gefälle von da bis zur Einmündung 
des Karmeliter⸗Grabens in den Warthearm nicht vorhanden iſt. Nun mün⸗ 
den aber in den Karmeliter- Graben noch einige andere Gräben, vor allen ein 
Graben, welcher zwiſchen Fiſcherei und Halbdorfſtraße ſich entlang zieht; in 
dieſen mündet der Abfluß des Teiches auf dem evangeliſchen Kirchhofe, mittelſt 
Drainröhren unter der Halbdorfſtraße hinweggeführt; außerdem fließen in den 
Karmeliter⸗Graben die Abfluſſe verſchiedener Rinnſteine in jener Gegend, ſo⸗ 
wie das Abflußwaſſer von dem Brunnen am Wilda⸗Tyore. Alle dieſe Ger 
wäſſer fördert der Karmeliter⸗Graben weder oberhalb noch unterhalb hin; es 
tritt vielmehr eine bedenkliche Stauung in dem Theile des Grabens ein, welcher 
dem Wilda⸗Thore innerhalb der Stadt am nächſten liegt. In dieſem Peſtloche 
entwickelt ſich beſonders an heißen Tagen ein furchtbarer Geſtank, welcher die 
dortige ganze Gegend verpeſtet. Nur dem Karmeliter« Graben ift es zuzuſchrei 
ben, wenn in den Cholerajahren ganz beſonders auf der Fiſcherei viele Men ⸗ 
ſchen geſtorben find. Hier mußte im Jalereſſe der öffentlichen Geſundheitspflege 
Abhülfe geſchafft werden, und es erging deshalb vor einigen Jahren von der 
königl. Regierung an den Magiſtrat die Aufforderung, den Karmeliter⸗Graben 

u reguliren. Da aber der Magiſtrat ſich weigerte, jo wurde von Seiten der 

egierung auf Magiſtrats⸗Einkunfte Beſchlag gelegt, und nun begann die 
Regulirung; es wurde der Graben zwiſchen Fiſcherei und Halbdorfſtraße in die 
Grenzen eines Rinnſteins zurückgewieſen, und von ſeinem Urſprunge her, auf 
dem Mycielski'ſchen Holzplatze an der Langenſtraße, erhöht, jo daß er mehr 
Abfluß gewann; auch der Karmeliter⸗Graben wurde in dem Maaße durch Zu⸗ 
ſchütten verengt, daß derſelbe mehr den Charakter eines großen Rianſteines er⸗ 
Yun die Erde dazu gewann man durch das damalige Abtragen des St. Martin⸗ 

erges. 
nur del Ne e der Warthe ein weiteres Terrain überflutber, da⸗ 
gegen bei gewöhnlichem Waſſerſtande in fein jept enges Bette zurücktritt. Unter⸗ 
deſſen hatte unſer Magiſtrat gegen die Regierung in dieſer Angelegenheit einen 
Prozeß angeftrengt, und gewann denſelben; denn früher hatte die Regierung 
gegenüber der Feſtungsbau- Direktion es ja jelbit ausgeſprochen, daß der Kar⸗ 
meliter- Graben eine natürliche Austretung der Warthe ſei; und die Regultrung 
derſelben iſt Sache der Regierung; alſo der Fistus — verlor. Nun beanipruchte 
derſelbe das durch die Zuſchünung des Karmeliter Grabens gewonnene Terrain; 
aber da ſtrengte einer der Adjazenten dieſes Grabens einen Prozeß gegen den 
Fiskus auf Edition dieſes Terrains, jo weit es zwiſchen ſeinem Grundſtücke und 
dem eingeengten Karmeliter-⸗Graben liegt, an, und der Fiskus — verlor. 
Ebenſo haben die übrigen Adjazenten des Grabens gegen Erſtattung der Zu⸗ 
ſchüttungskoften das gewonnene Terrain erhalten. Man hat nun vor, die 
Brücke am Ende der Schützenſtraße zu kaſſiren, dort einen Damm zu führen, 
fo daß eine fortlaufende Straße von der Schützenftraße bis zum Eichwald⸗ 
Thore gebildet wird. Es ſoll dann das Waſſer des Grabens zwiſchen dieſem 
Damme und dem Wilda⸗Thore gezwungen werden, ſeinen Ausweg duich den 
oben erwähnten Tunnel nach außen hin zu nehmen. Wir wünſchen lebhaft im 
Intereſſe der öffentlichen Wohlfahrt, daß das Projekt gelingen möge; denn 
noch iſt es Zeit, Allem vorzubeugen, was der Cholera Epidemie in jener 


Der Alte leckte das Geldſtuck ſchmunzelnd ein und ſagte: hier 
habe ich auch den anderen Brief. Der Herr Sekretär iſt ſo gut ge⸗ 
weſen ihn für mich noch einmal abzuſchreiben ehe er abgeſchickt 
wurde. Den bekommen ſie zu, Herr Kreisrichter. 

Auch nach dieſem wichtigen Belege griff ich haſtig und las nun 
das wunderliche Diktat des Alten. Der Sekretär hatte ſich an die 
Wortſtellung des Wichſiers ſtreng gebunden und nur etwas ortho⸗ 
und kalligraphiſcher geſchrieben, als es der Alte vielleicht ſelbſt ge⸗ 
than hatte. 

Der Brief lautete: 

Euer Exzellenz! 
Hoch⸗ und Wohlgeborner Herr Naturforſcher! 

Verzeihen Sie, Euer Exzellenz, wenn ich aus der Ferne wage, 
mich Ihnen als ein Vetter vorzuſtellen. 

Ich habe lange gezögert, bis ich dieſen Brief zu ſchreiben wagte. 
Denn ich bin ein Vetter von Ihnen, Euer Exzellenz. Ein Namens⸗ 
vetter zum allermindeſten, weil ich nicht bloß Humboldt, ſondern 
auch Alexander heiße. Denn ich heiße Alexander Leberecht, 
e n ae leuts 
| abe immer gehört, daß Sie jo ein leutſeliger großer Herr 
ı find. Darum nichts für ungut, Euer Exzellenz. s 0 


Ehrfurcht. 


Euer Exzellenz 
ſtets getreuer Vetter 
Alexander Leberecht Traugott Humboldt. 
Zimmergeſelle und Arbeitsmann zu — ſtein. 

Auch dieſes koſtbare Dokument ſteckte ich zu mir und ſagte dem 
Alten noch meinen beſondern klingenden Dank dafür. Der Wichſier 
ſtieg ungeheuer in meiner Achtung, war er doch von Humboldt 
„Vetter genannt worden, hatte ihn doch Humboldt „freundlichſt“ 
ſeiner Ergebenheit verſichert. 

Leberecht ging aber ruhig, wie er es gewöhnt war, in rem suam. 
Mich überſchlich ein eigenthümliches Gefühl als ich daran dachte, 
daß ich einen Diener hatte, der mit Humboldt in Briefwechſel ſtand. 
Aber es war nun einmal ſo. 

Cortſetzung folgt.) 


I ——ů 


So hatte man wenigſtens das erreicht, daß der Karmeliter-Graben 


Ich grüße die Muhme, Ihre Frau, beſtens und verbleibe in 


Gegend jo außerordentlich fruchtbaren Boden verſchafft hat und vorausſichtlich 
auch wieder verſchaffen wird; ſpäter, wenn die Cholera einmal wieder da iſt, 
helfen dann keine Maaßregeln mehr, und man wird es bereuen, im Intereſſe 
der öffentlichen Geſundheitepflege nicht jetzt ſchon das abjolut Nothwendige ger 
than zu haben. 5 

W Borek, 22. Juni. ['Telegraphenbure au; Leſſing⸗ 
Standbild; Frohnleichnamsfeſt.] Die Bemühungen der 
hieſigen Ortsbehörde bei der jetzt in der Provinz allgemein in An⸗ 
griff genommenen Telegraphenleitung, hierſelbſt ein Telegraphen⸗ 
Bureau zu errichten, find leider von keinem Erfolg geweſen. Die 
dieſerhalb ergangene Antwort der Königl. Telegraphen⸗Direktion 
zu Berlin lehnt den hierauf e Antrag aus dem Grunde 
ab, weil der Herr Handelsminiſter bloß die Verbindung der Kreide 
ſtädte vermittelſt des Telegraphendrahtes angeordnet hat. Von 
dem hieſigen Kaufmannsſtande und den Gutsbeſitzern der umlie⸗ 
genden Gegend wird dies um ſo mehr bedauert, als dieſelben ſich 
bereit erklart haben, die zur Unterhaltung des Bureaubeamten er⸗ 
forderlichen Mittel, ſoweit fie die Einnahme nicht decken ſollten, 
zuzuſchießen. — Zur Errichtung eines Leſſing⸗Standbildes, welches 
neben den Standbildern Schiller's und Goethe's zu Berlin aufge⸗ 
führt werden ſoll, werden auch in hieſiger Synagogengemeinde, in 
Folge Anregung des hierüber zu Berlin unter dem Vorſitze des 
Dr. Berthold Auerbach beſtehenden Komité's, freiwillige Beiträge 
geſammelt, da das Judenthum in richtiger Würdigung der Frei- 
beitöbefteebungen dieſes großen Mannes zur Errichtung eines 
dauernden Denkmals für denſelben ſich beſonders verpflichtet fühlt. 
Möge dieſes Unternehmen auch in andern Gemeinden die gewünſchte 
Unterftügung finden. — Der im vorigen Jahre jo feſtlich began⸗ 
gene Frohnleichnamstag hat in dieſem Jahre nur in und um die 
katholiſche Pfarrkirche gefeiert werden können. Die an mehreren 
Stellen am Markte aufgeſtellten Altäre haben unbenutzt wieder 
abgenommen werden muͤſſen, weil der wolkenbruchartig herab⸗ 


ſtrömende Regen die Prozeſſionen unmöglich machte. Er 

+ Grätz, 22. Juni. [Frohnleichnamsfeſt.] Heute wurde hier in her⸗ 
kömmlicher Weiſe die Frohnleichnamsprozeſſion abgehalten. Dieſelbe führte 
aus der Pfarrkirche auf den alten Markt, an jeder Seite des Markts war ein 
Altar aufgebaut, mehrere Tauſend Andächtige aus der Den hatten ſich 
dazu eingefunden. Leider regnete es während der ganzen Prozeſſion. Nachdem 
ſich Nachmittags das Wetter aufgeklärt hatte, fiel gegen Abend ein heftiger Platz 
regen mit Hagel ſtark untermiſcht. Ob und in wie weit derſelbe unſern Feldern 
Schaden zugefügt hat, läßt ſich für jetzt noch nicht beſtimmen. 

< Liſſa, 23. Zuni, [Leichenſektion; Witterung.] Heute wurde 
die Leiche des Unteroffizierd Mewes jecirt, welcher bei dem am 20. d. hier 
vorgekommenen Eiſenbahnunglück auf eine jo ſchaudervolle Weiſe ſein Leben 
verloren. Die Sektion geſchah unter Aſſiſtenz des k. Kreisgerichtsraths Kaskel 
von dem Sanitätsrath, Kreisphyſikus Dr. Braunſchweig und dem hieſigen praf» 
tiſchen Arzte Dr. Buttermilch in Vertretung des Kreischlrurgen. Der Seftiond- 
bericht lautet dahin, daß der Verunglückte an einer Ruptur der Milz geſtorhen 
ſei, indem 10 Pfd. Blut ſich in die Bauchhöhle ergoſſen. Nächſtdem zeigte ſich 
auch ein Querbruch des rechten Schlüſſelbeins. Der Verunglückte iſt der einzige 
Sohn einer Hebamme aus Frankfurt a. O., der Vater war ihm bereits mehrere 
Jahre früher im Tode vorangegangen. Bei der heute ſtattgehabten Beerdigung 
folgte auch die unglückliche Mutter als Leidtragende dem Sarge. Wie verlautet, 
war der ꝛc. Mewes verlobt, und ſollte morgen feine Hochzeitsfeier nach einer 
früher getroffenen Beſtimmung ſtattfinden. Sein Regimentskommandeur, ſo 
wie ſein Kompagniechef waren nebſt einer Abtheilung von Unteroffizieren des 
12. Regiments hier eingetroffen, um dem verunglückten Kameraden die letzte 
Eyre zu erweiſen; ihnen ſchloſſen ſich Abtheilungen der hieſigen Garniſon und 
überaus zahlreiche Theilnehmer aus der Mitte der Ortsbevölkerung an. Der 

leichzeitig mitverunglückte zweite Unteroffizier befindet ſich hier unter ärztlicher 
Behandlung nud iſt Ausſicht vorhanden, daß er wieder völlig hergeſtellt werden 
wird. Seine Hauptverletzung beſteht in einer 2 Zoll langen Wunde am rechten 
Scheitelbein. Meinen erſten Spezialbericht erlauben Sie bei dieſer Gelegenheit 
ergänzend dahin zu berichtigen, daß der Verluſt für die Eiſenvahngeſellſchaft 
den dieſe durch Beſchädigung von Maſchinentender und Packwagen erleidet, we⸗ 
niger groß iſt, als mir von einem ſachverſtändigen Beamten im erſten Augen ⸗ 
blick angegeben worden iſt. Der Verluſt dürfte die Höhe von 2 Tausend und einigen 
Hundert Toalern nicht üverſteigen. Die kriminalgerichtliche Unterſuchung gegen 
den fahrläſſigen Weichenſteller iſt übrigens im vollen Gange. — Wir haben 
jeit länger als acht Tagen ein trauriges Wetter. Bei beſtändigem Weſtwinde 
eine für die Jahreszeit auffallend kühle Temperatur und häufige, anhaltend 

arke Regengüſſe. Die Einbuße an Heu, das an vielen Orten gemäht auf den 
Wen liegt, fit bereits eine beträchtliche. Auch das Getreide, namentlich der 
Roggen, hat ſich durch die ſtarken Regengüſſe an vielen Stellen gelegt. 

R Oſtrowo, 23. Juni. [Kreistag.] Am 30. Juni c. wird hier ein 
Kreistag abgehalten werden. Es ſoll auf demſelben Beſchluß gefaßt werden 
über den Bau einer Chauſſee von Oſtrowo in der Richtung auf Grabow bis 
zur Grenze des Schildberger Kreiſes bei Wygoda in Verbindung mit einer 
Zweigchauſſee von Roſſoſzyce über Pfary und Sliwnik nach 3 
Das ſenigl. Miniſterium hat für dieſe Chauſſee bereits eine Prämie von 
Thlr. pro Meile bewilligt, auch hat die Provinz eine Prämie in ſichere Ausſicht 
geſtellt. Der Schildberger Kreis hat den Ausbau der Linie von Wypgoda bis 
Grabow bereits am 14. Dezember pr. beſchloſſen. Ferner ſoll über das von 
der Provinzial-Hülfskaſſe zu Poſen zum Zwecke der Ausführung des in Rede 
ſtehenden Chauſſeebaues gewährte Darlehn von 20,000 Thlr. mit zehnjähriger 
Amortiſationefriſt beſchloſſen werden und endlich follen noch zwei Stellvertre⸗ 
ter für die Grundſteuer⸗Veranlagungskommiſſion gewählt werden. 

II Pleſchen, 23. Juni. (Statiſtik; Vorträge; Ausſtellung; 
Trunkſucht.] Nach der he gr vom 3. Dezember 1861 zählt der hieſige 
Kreis 58,846 Seelen und zwar 28,825 männliche und 30,021 weibliche. Dem 
ligiöſen Glaubensbekenniniſſe nach find davon evangeliſch 8523; katholiſch 
4/665; griechiſch 1; deutſchkatholiſch und freievangeliſch 10; jüdiſch 2646 und 
anderer Religion 1 Seele. Nach der Sprachverſchiedenheit giebt es 2405 
deutſche Familen mit 11,988 Famlliengliedern und 9187 polniſche Familien mit 
46,353 Familiengliedern. — Am 18. d. M. hielt Geometer Adler im Gewerbe ⸗ 
verein einen Vortrag über . und wußte ſeinen Gegenſtand ſo an⸗ 
chend zu behandeln, daß er der Sache viele Freunde erwarb. — Auf Anregung 
des Bürgermeisters Hautzinger ſoll in der Zeit vom 15. September bis 1. Okto⸗ 
ber eine Ausſtellung gewerblicher Gegenſtände im Sitzungsſaale der Stadtver⸗ 
ordneten hierſelbſt Aaftfinden, Unter feinem Vorſitz haben auch bereits am 27. 
Mat und 20. d. zwei vorberathende Verſammlungen ſtattgefunden in denen ſechs 
Fachkommiſſionen gewählt und Beſchlüſſe über die Einzelheiten der Ausführung 
des Unternehmens gefaßt wurden. Zur Betheiligung daran ſollen die nächſten 
Städte aufgefordert werden, wie z. B. Jarocin, Neuſtadt a. d. W. Miszkow, 
Dobercyca, Kozmin, Krotoſchin, Zerkow, Raſzkow und Oſtrowo. Am Schluſſe 
der Ausstellung wird eine Verlooſung der theils geſchenkten, theils angekauften 
Gegenſtände zum Beten des Bürgerrettungsvereins ſtattfinden, dem auch der 
Ueberſchuß der Entreeeinnahme zufließen wird. Zur Ausſtellung ſind bereits 
170 Gegenſtände von hieſigen Gewerbetreibenden angemeldet. Darunter befin- 
det ſich eine engliſche Drehrolle, eine nette Reiſewiege, ein transportabler Stuben- 
ſpringbrunnen, ſchöne Gewehre, Drainröhren vom Maurermeiſter Reich, die 
derſelbe auf der ihm vom Staate geſchenkten Maſchine hat anfertigen laſſen, 
Seidenkokons u. ſ. w. Bei dem großen Anklange den das Unternehmen in den 
Kreiſen der Gewerbetreibenden findet und bei dem anerkannt tüchtigen organi⸗ 
ſatoriſchen Talente des Bürgermeifterd Hautzinger, als des intellektuellen Ur ⸗ 
hebers, läßt ſich mit großer Zoverſicht erwarten, daß es einen äußerſt günftigen 
Fortgang nehmen wird. — Am vergangenen Mittwoch ließ ſich eine dem Trunke 


ergebene Frau in Jowina⸗Hauland ein halbes Quart Spiritus holen, trank 


hin und ſchlief ein, um nie mehr 


denſelben in einem Zuge aus, ſetzte ſich darauf 
a — 5 auffallend langen Schlafe wecken 


zu erwachen. Als der Mann ſie aus dem 
wollte, war ſie bereits eine Leiche. 


TLandwirthſchaftlichees. 


Krotoſchin. (Thierſchau und Wettrennen.] Unſerem 
Berichte vom 17. d. M. haben wir noch Folgendes nachzutragen: Für die von 
den Dominien zur Schau geſtellten Thiere erhielten Kennemann in Klenka die 
filberne Medaille für Pferde, Schafe und Rindvieh, Mollard in Göra für 
Pferde die Medaille und eine Fahne, Scholtz in Thereſienſtadt ebenfalls für zur 

* 


Schau geſtellte Pferde eine bronzene Medaille und eine Fahne, Zipper in Da⸗ 
niſzyn dieſelbe Auszeichnung, Bank in Auguſtinowo eine Fahne und einen Unter» 
grundpflug, v. Koſzutzki in Magnuſzewice einen amerikaniſchen Pflug mit Vor⸗ 
dergeſtell, Buttel in Wykow einen Hohnheimer Kartoffelpflug, Horn in Radenz 


einen . ae und eine Fahne, Stägmann in Kaczagörka einen Ruhrhaken 


und eine Fahne. 

Den vom Herrn landwirthſchaftlichen Miniſter geſandten Ehrenpreis für 
den beſten Rindviehzüchter (Mappe mit 6 Abbildungen von verſchiedenen Rind⸗ 
viehracen in Oeldruck) hat Mollard in Göra erhalten. Außerdem erhielten für 
das beſte zur Schau geſtellte Rindvieh: Freitag in Trzebowo die bronzene Me⸗ 
daille und Fahne. Er hatte Maſtvieh zur Stelle, das 14 und 15 Ctr. das Stück 
wog, obwohl es nur die Landrace geweſen iſt. Köppel in Benice einen Pflug 
mit Tendergeſtell. Schur in Maclejewo Adlers Ruchadlo, Rohrmann in 
Pogorzella einen Ruhrhaken, Haaſe in Auguftinowo (für Schafe) einen Pflug, 
Scholtz in Thereſienſtein einen Ruhrhaken. Sämmtliche als Prämien ver- 
wandte Ackergeräthſchaften ſind von dem Fürſten von Thurn und Taxis dem 
Komité überwieſen worden, was umſomehr dankbar anerkannt werden muß, 
da die Koſten dafür bedeutend ſind. 

Die Ausſtellung der Naht Geräthe war nicht ſehr reichhaltig. Es 
waren ausgeſtellt von 32 Handwerkern 155 Gegenſtände. Je eine Prämie von 
5 Thlrn. erhielten Sattler Sachs, Stellmacher Scheibe und Kammmacher 
Meiche in Krotoſchin, und Maſchinenbauer Hauſchke in 5 für eine Hand» 
Dreſchmaſchine 4 Thlr. Außerdem erhielten noch 17 Handwerker Prämien von 
1 bis 3 Thlr. — Der Andrang nach den Looſen war ungemein groß. Es ſind 
abgeſetzt worden 5520, auf die 360 Gewinne kamen, alſo auf 15 Looſe ein Ge⸗ 
winn. Von den Hauptgewinnen fielen eine Fuchsſtute an den Wirth Stan⸗ 

ierski in Rochy, ein Schimmelwallach an Ibiſch in Collande, eine braune 
tute an den Gaſtwirth Sierodzki in Krotoſchin. 

Den Bericht über das fünfte Rennen um den Staatspreis berichtigen wir, 
wie wir dies uns vorbehalten haben, dahin, daß die Pferde nach einem falſchen 
Start ſehr gut abgingen und nahm „Nachtigall“ in ſchärfſter Pace die Spitze — 
alle Pferde dicht auf — 37 „Middy“. Beim zweiten Mal herumſteig erte 
ſich die Pace und zeigte hier ſchon „Nadzieja“, daß fie geſchlagen ſei. „Nachti⸗ 
gall“ und „King Pippin gingen Kopf an Kopf vor, bis „King Pippin“, der 
die letzte Ecke ſehr ſcharf nahm, an den Diſtancepfahl anſtieß und ſtürzte. Ueber 
ihn ſtürzte „Nachtigall“. „Middy“ ging vorbei und kam als Sieger ein. 20 
Pferdelängen dahinter „Nadzieja“. 

Der gewandte Reiter der „Nachtigall“, welcher ſofort auf den Beinen war, 
ſah nach Hülfe für den vor ihm Geſtürzten, ſchwang ſich dann eilig auf ſein 
Pferd und kam noch als Dritter ein — während der Reiter des „King Pippin“, 
Herr Leppien⸗Hoffdamm, einen ſchweren Fall gethan hatte und fein Pferd nicht 
mehr beſteigen konnte. Eingezogenen Nachrichten zufolge hat Herr * je- 
doch keinen weiteren Schaden vom Sturz davon getragen. Zeit des Rennens 
2 Minuten 20 Sekunden. 

Auch den Bericht über das Trabrennen berichtigen wir dahin, daß kein 
Pferd diſtaneirt wurde. 

Das Hürdenreiten anlangend, fo führten die Pferde abwechſelnd, ſprangen 
alle Hürden gut und ging „Ellinod⸗ durch Gewicht und Schnelligkeit begün- 
ſtigt nach der letzten Hürde vor und ſiegte um eine Pferdelänge. 

Daß der Herr Brunnenmacher Gratz einen Springbrunnen aufgeſtellt hat, 
haben wir erwähnt, nicht aber, daß er dies auf ſeine Koſten gethan. Wahrlich 
ein Zeichen davon, wie weit das Beſtreben unſerer Parteigenoſſen geht. Sie 
ſind ſtets bereit, zu wirken, und ſelbſt materielle Opfer zu bringen, wenn es 
gilt, die deutſchen Beſtrebungen zu fördern. 

Das Dominium en hatte an der Viehausſtellung ei ſehr ſtark be⸗ 
theiligt und vorzügliche Exemplare ausgeſtellt. Weshalb dieſes Dominium 
nicht prämiirt worden, wiſſen wir nicht, vermuthen aber, daß es für dieſes Mal 
eine Prämie nicht beanſprucht hat. 

Um die Einrichtung der Rennbahn hat ſich Herr G. Scholtz in Thereſien⸗ 
ſtein ungemein verdient gemacht, was wir dankend anerkennen müſſen; ebenſo 
muß anerkannt werden, daß der landwirthſchaftliche Krotoſchiner Verein es 
möglich gemacht hat, das Feſt in der beſchriebenen Weiſe auszuführen. Dies 
iſt allgemein anerkannt worden, und es haben viele Landwirthe der benachbarten 
Kreiſe beſchloſſen, die Strebſamkeit des Krotoſchiner landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins dadurch anzuerkennen, daß ſie den Eintritt in denſelben zugeſagt haben. 

< Liſſa, 20. Juni. [Fortſetzung des Berichts zu Nr. 182: die 

chemiſche Verſuchsſtation für das Großherzogthum Poſen.] Hr. 
Dr. Peters führte uns zunächſt in die chemiſche Küche (das ſogenannte Feuer⸗ 
Laboratorium, in dem ein Theil der Oefen in Thätigkeit geſetzt war). Dann 
folgte die Beſichtigung des analytiſchen Laboratoriums, welches mit ſeinen man⸗ 
nigfachen Phiolen und Gläjern, Retorten, Kolben ꝛc., die Beſucher lebhaft an 
die Apparate der Alchemiſten erinnerte, die wohl Manchem aus den Vorſtellun⸗ 
gen des Götheſſchen „Fauſt“ bekannt waren. Mit Intereſſe vernahmen wir von 
Dr. Peters einige mit Experimenten verbundene Andeutungen über die Ausfüh⸗ 
rung chemiſcher Unterſuchungen. Neben dem analytiichen Laboratorium ift das 
Waagenzemmer. Ein weiteres geräumiges Lokal dient zur Aufſtellung von 
Apparaten zu Unterinchungen, die eine längere Zeit in Anſpruch nehmen. Wir 
ſahen hier Verſuche über den Verluſt, den der Stallmiſt beim Liegen in der Luft 
in gebreitetem Zuſtande erleidet; ferner Verſuche über die Verluſte, welchen die 
Butterftoffe bei längerer Aufbewahrung unterliegen, über das Verhalten des 
Ammoniaks und der ſalpeterſauren Salze im Erdboden u. a. m. Die beſchrie⸗ 
benen Räumlichkeiten nehmen die eine Hälfte des Stationsgebäudes ein, wäh ⸗ 
rend die andere dem Chemiker zur Wohnnng dient. Unmittelbar hinter dem 
Hauſe liegt der über zwei Morgen große Verſuchsgarten, in dem wir wieder 
mannigfache Düngungs⸗ und Kulturverſuche bei Halmfrüchten, Flachs, Rüben, 
Kartoffeln ꝛc. ſahen. Ref. hat dieſelben zum Theil nur flüchtig überſehen können, 
erinnerlich iſt ihm aber noch, daß bei Düngungsverſuchen mit Guano, welcher 
in verſchiedener Tiefe untergebracht war, der tief untergebrachte die veſte Wir⸗ 
kung zeigte. Auch die Eigenſchaft des Staßfurter Salzes, leicht beizend zu wir 
ken, zeigte ſich hier bei einer Parzelle mit Flachs, welcher zum Theil verbrannt 
war (die Düngung wurde auf ½ Ztr. pro Morgen angegeben und war vor der 
Saat eingebracht worden). Ausgezeichnet ſtand eine andere Flachsparzelle, 
welche mit einer Miſchung verſchiedener mineraliſcher Subſtanzen, die in ihrer 
Zuſammenſetzung die beſten Theile der Leinſaamenaſche enthielt, unter Zugabe 
von ſchwefelſaurem Ammoniak gedüngt worden war. Auch der Einfluß des 
Saatgutes auf die daraus entſtehende Pflanze ſahen wir hier bei einer Parzelle 
mit Flachs, wozu der Saamen von Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Huhn auf Ober⸗ 
gerlachsheim in Schleſien ſtammte, die in ihrem üppigen Wuchs ſehr gegen an⸗ 
dere mit Rigaer ꝛc. Leinſaat beſtellten Parzellen abſtach. Sehr inſtruktiv war 
auch ein in großen Blumentöpfen ausgeführter Düngungsverſuch. Es waren 
nämlich Gerite- und Lupinenpflanzen in reinem weißen Streuſande gezogen und 
theils mit Mineralſtoffen (Aſche von Gerſte und Lupinen), theils mit Stickſtoff 
ſalpeterſaurem Ammoniak), theils mit beiden Stoffen zugleich gedüngt. Die 
Pflanzen des erſten mit Mineralſtoffen gedüngten Topfes waren kleine ſchwäch 
liche Pflänzchen, die mit Stickſtoff ſtanden bedeutend beſſer, am beſten jedoch die, 
welche beide Stoffe erhalten hatten. Ein Parallelverſuch in ſandigem Lehm⸗ 
boden zeigte, daß in dieſem die Düngung mit Mineralſtoffen ebenfalls nur un⸗ 
bedeutenden Erfolg hatte. Bedeutend üppiger ſtanden hier die mit Stickſtoff 
und Mineralſtoffen und mit Stickſtoff allein gedüngten Pflanzen. Die üppige 
Vegetation in den mit Stickſtoff allein gedüngten Töpfen zeigte, daß die Erde 
für ſich eine genügende Menge von aſſimilationsfähigen Mineralſtoffen enthalte. 
Ein gleiches Reſultat zeigte ein aus denſelben Düngſtoffen in größerem Maaß⸗ 
ſtabe im Felde vorgenommener Verſuch. Außer dieſem Verſuche waren uns 
namentlich auch eine Anzahl Pflanzen (Gerſte, Hafer, Kohl, Wicken ꝛc.) inter⸗ 
eſſant, welche von der Keimung an im Waſſer reſp. in wäſſerigen Nährſtoff⸗ 
löfungen gezogen waren und welche ein ganz normales und faſt jo üppiges 
Wachsthum zeigten, als die im Felde Een ange In dem einen Stallgebäude 
waren zwei Kühe und zwölf Stück Schafe aufgeſtellt, welche zu Fütterungs⸗ 
verſuchen dienten. Da der Raum dieſes Stalles etwas beſchränkt iſt, ſo hat Hr. 
Direktor Lehmann, lediglich für die Zwecke der Verſuchsſtation, in neueſter Zeit 
noch ein zweites neues Nebengebäude erbauen laſſen, welches Stallungen für 
2 Stück Rindvieh und für 12—16 Schafe und außerdem noch eine geräumige 
r die zur Aufſtellung einer Viehwaage und als Futterkammer 
dient. — Die Arbeiten der Verſuchsſtation haben uns im Allgemeinen ſehr in⸗ 
tereſſirt, wenn auch manche derſelben im Anfange den Einoruck rein wiſſenſchaft ⸗ 
licher Unterſuchungen machten, ſo zeigte ſich doch bei den Erläuterungen des 
Dr. Peters, daß von denſelben doch auch für die landwirthſchaftliche Praxis recht 
ſegens reiche Früchte zu erwarten find, : 

Mit der Belichtigung der Verſuchsſtation wurde die Exkurſion beſchloſſen; 
es verſammelte ſich um die Geſellſchaft in dem Saale des nahe gelegenen Strauß⸗ 
ſchen Gaſthofes, wo zunächſt der Vorſitzende des 9 75 landwirthſchaftlichen 
Vereins und der Verſuchsſtatlonsgeſellſchaft, Herr Direktor Lehmann die Ver⸗ 
ſammlung und unter ihnen namentlich die beiden Gäſte, Herren Präfidenten 
Klebs und Hofrath Stöckhardt willkommen hieß. Derſelbe gab ſodann 
eine kurze Ueberſicht über die Gründung und die weitere Entwickelung der Sta⸗ 
tion. Ueberzeugt von der Wichtigkeit richtiger naturwiſſenſchaftlicher Kennt⸗ 


niſſe hat der Ae d He Verein der Kreiſe Koſten und Frauftadt ſchon 


ſeit längern Jahren die Einrichtung einer agrikultur-chemiſchen Verſuchsſtation 
angeſtrebt. Dieſelbe iſt endlich am 1. Oktober v. J. wirklich ins Leben getreten 
Die Einrichtungskoſten ſind theils aus der Kaſſe des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins, theils durch freiwillige Gaben Seitens der Mitglieder des Vereins beſtrit⸗ 
ten worden. Außerdem iſt von der k. hohen Staatsregierung ein Zuſchuß von 
364 Thlr. hierzu geleiſtet worden. Zur Unterhaltung der Inſtitulion leiftet der 
gedachte Verein einen jährlichen Beitrag von 200 Thlr.; außerdem iſt vom 
k. Staatsminiſterium für landwirthſchaftliche Arbeiten ein jährlicher Zuſchuß 
von 600 Thlr. auf 6 Jahre bewilligt worden. Die Gebäude hat der Vorſitzende 
für das Inſtitut herrichten laſſen; ebenſo giebt derſelbe die Verſuchsthiere, die 
Futterſtoffe, das zu den Düngungsverſuchen erforderliche Areal, ſowie den Ver⸗ 
ſuchsgarten ohne Entſchädigung. 

Nach dem Vortrage des Vorſitzenden gab der Stationschemiker einen 
Rechenſchaftsbericht über feine bisherige Thätigkeit, demſelben entnehmen wir 
etwa Folgendes als von allgemeinem Intereſſe. Es ſind an der Station zwei 
Futterungsverſuche ausgeführt worden, der eine mit Milchkühen, der andere mit 
Hammeln. Der erſtere Verſuch betraf den Einfluß, den ein größerer oder ge · 
ringerer Gehalt von Fett im Futter auf die Milchproduktion und auf die Ver⸗ 
daulichkeit des Futters ausübt. Es hat ſich bei dieſem Verſuche, welcher in 
vierfacher Variation der Verſuchsthiere ausgeführt wurde, gleichbleibend der 
günſtige Einfluß des Fettes im Futter, ſowohl auf die Quantität und Qualität 
der Milch, als auf die Aſſimilatlon des Futters herausgeſtellt. Durch fettreiches 
res Futter nahmen die Kühe ſtets im Milchertrage zu; bei fettarmer Futter⸗ 
miſchung dagegen ab. Die Unterſuchung der aufgeſammelten Exkremente lehrte, 
daß das fettreichere Futter beſſer verdaut war, als das fettärmere, und zwar be⸗ 
traf die beſſere Verdauung die ſtickſtoffhaluigen Beſtandtheile des Futters und 
die Holzfaſer. Als Fingerzeig für die Praxis wurde auf Grund dieſer Unter⸗ 
ſuchung geſchloſſen, daß eine Zugabe fettreicherer Futterſtoffe (namentlich Oel⸗ 
kuchen) zu fettärmeren (Schlempe) den Nupeffekt des Futters bedeutend erhöhen 
würde. In Verbindung mit dieſem Verſuch iſt von Herrn Lehmann jun. ein 
Verſuch mit zwei Abtheilungen von je 6 Kühen ausgeführt worden. Die eine 
Abtheilung bekam hierbei zu ihrer aus n Heu, Häckſel und Futtermehl 
beſtehenden Station eine erhöhte Zugabe von Futtermehl, während der andern 
eine Zugabe von Rapskuchen gereicht wurde. Es ftellte fich hierbei heraus, daß 
bei einem Preiſe von 1½ Thir. pro Ztr. Rapskuchen und einer Verwerthung 
der Milch zu 8 Pf. pro Quart, immer noch ein geringer Ueberſchuß durch die 
vermehrte Milchproduktion erzielt wurde, abgeſehen von der beſſern Qualität 
des produzirten Düngers. — Der zweite Fukterungsverſuch betraf das Erhal⸗ 
tungsfutter verſchiedener Schafracen. Die Verſuchsttiere, 5 Electoral- und 5 
Negrettihammel erhielten hierbei pro Kopf und Tag 2 Pfd. mittelgutes Wiejen- 
heu, außerdem nur Waſſer. Es zeigte ſich beim Verlaufe des Verſuches, daß 
die feinern und leichtern Electoralſchafe mehr Futter zu ihrer Erhaltung nöthig 
haben als die ſchwereren Negretti. Während des Verſuches wurden die Exkre⸗ 
mente forgfältig aufgeſammelt, gewogen und analyfirt. Hierbei ſtellte ſich das 
interreſſante Reſultat heraus, daß die Elektoralſchafe nicht unbedeutend 
mehr Exkremente von ſich gaben, und daß auch die Unterſuchung derſelben eine 
weniger vollſtändige Verdauung des Futters nachwies. Es wurde hieraus ger 
folgert, daß die feinern Schafe ein ihrer feinern Geſammtkonſtitution entſprechen⸗ 
des zarteres Verdauungsſyſtem beſäßen, und deshalb nicht im Stande wären, 
ſchwer verdauliche Futterſtoffe ſo vollſtändig auszunutzen, als die mit einem ihrer 
äußeren, robuſteren Erſcheinung entſprechendem, ſtärkerem Verdauungsſyſtem 
begabten Negretti. Wie ſich die Schafe gegen leicht verdauliche Fulterſtoffe 
verhalten, darüber werden jetzt Verſuche zunächſt mit Grünfutter . 

Nicht minder viel Intereſſantes boten die Mittheilungen über die analyti- 
ſchen Arbeiten im Laboratorium der Station. Sie bezogen ſich zunächſt auf 
eine Unterſuchung über den Einfluß einer höheren und niederen Bodentempera⸗ 
tur auf die Verwitterung und Verweſung der Bodenbeſtandtheile, bei welchem 
ſich herausſtellte, daß ſowohl die Verweſung, wie die Verwitterung bei höherer 
Temperatur raſcher verläuft, als bei niederer. Die durch Verwitterung inner⸗ 
halb dreier Sommermonate löslich gewordene Menge von Mineralſtoffen war 
jo bedeutend, daß fie den Verluſt, welcher dem Erdboden durch die Pflanzen zu ⸗ 
gefügt war, faſt kompenſirte. Bezüglich des Stickſtoffs wurde angegeben, daß 
bei gewöhnlicher Bodentemperatur die aus dem Bodenjverloren gegangene Menge 
in der Ernteſubſtanz wieder erhalten wurde, während bei den erwärmten Erden 
ein nicht unbedeutender Theil von Stickſtoff an die Luft abgegeben wurde. Auf 
Grund dieſer Unterſuchungen folgerte der Vortragende weiter, daß eine Er⸗ 
ſchöpfun e 3 er Bodenarten an Mineralſtoffen durch den gewöhn⸗ 
lichen, bier üblichen Wirthichaftöbetrieb nicht glaubhaft 1 daß dagegen 
eine Erſchöpfung an Stidftoff (und Phosphorjäute) in lo cher Form weit öfter 
eintreten könne. Er empfahl deshalb die Verwendung ſtickſtoff⸗ und phosphor⸗ 
ſäurereicher Düngſtoffe. Ref. glaubt hierbei auf die in ſeinem vorigen eriten 
Bericht angeführten Düngungsverſuche, wie er dieſe auf den verſchiedenen Ver⸗ 
fuchsfeldern vorgefunden, hinzuwelſen, deren Ergebniß allerdings eine Beſtäti⸗ 
gung dieſer Anſicht lieferte. 

Eine weitere Mittheilung des Herrn Dr. Peters bezog ſich auf eine ver- 

leichende Unterſuchung elf verschiedener ausländiſcher und inländiſcher Hopfen ⸗ 
derten Bei dieſer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß der Poſener Hopfen 
in ſeinen beſſeren Sorten gegen die ſo geprieſenen ausländiſchen Produkte nicht 
urückſtehe; derſelbe iſt jedoch etwas reicher an Gerbſäure, woraus Herr 
Peters die Erfahrung, daß das mit Poſener Hopfen bereitete Bier ſich ſchneller 
kläre, als andere Gebräue und zum Theil auch den etwas herben Beigeſchmack 
des mit Poſener Hopfen bereiteten Grätzer Biers erklären wollte. 

Im Auftrage von Landwirthen hat die Station während ihres abc. 
Beſtehens außerdem noch analyſirt: 15 Futterſtoffe, 19 Düngeſtoffe, 11 Erd⸗ 
arten, 6 techniſche Gegenſtände, zuſammen 51 Gegenſtände. 

Ihr Referent hält es für überflüſſig, dieſem nackten Referate über die Lei⸗ 
ſtungen der Verſuchsſtation noch etwas zu ihrem Lobe hinzuzufügen, er glaubt 
vielmehr überzeugt ſein zu dürfen, daß alle Theilnehmer der Verſammlung, wie 
die geehrten Leſer dieſes Berichtes mit ihm darin übereinftimmen, daß die Thä⸗ 
tigkeit des noch neuen Inſtituts bereits in ihren Anfängen eine ſehr erfreuliche 
und erſprießliche zu nennen, und gewiß wird jedes Mitglied von der Zeitgemäß« 
heit und dem ſegensreichen Einfluſſe der Verſuchsſtatſonen für die Förderung 
der Erkenntniß der Naturgeſetze in der 2 ſich überzeugt haben. 


ten entgegen. 1 

Die Preiſe für Oelſaat dürften in dieſem Jahre hege die beiden letz 
ten erheblich höher ſtellen, da die Nachrichten über den Stand der Felder kurz 
vor der Ernte und einzelne Erdruſchberichte ſehr wenig befriedigend lauten. 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 

Wir benachrichtigen unſere geehrten Leſer aus dem Kaufmannsſtande, daß 
wir die uns 7 5 mehreren Seiten e * * vl Fi 
rungen von auswärtigen Handelsplätzen vom 1. ts. ab na öglichkeit 
berücfichtigen werden > Die Red, 

(Beilage.) 


1 Posen, Friedrichsstr. 33. M. Mee. 
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144. Dienſtag, 


Poſen, 23. Juni. Von der Vorausſetzung ausgehend, daß 
„das Statut des Vereins zur Förderung der deutſchen Intereſſen in 
der Provinz Poſen“ für e deutſchen Mitbürger, welchen daſſelbe 
noch nicht bekannt, von Intereſſe ſein werde, theilen wir daſſelbe 
hier mit, indem wir uns der Hoffnung hingeben, daß es bei 
weiterem Bekanntwerden auch Geneigtheit zum Beitritt in weiteren 
Kreiſen erwecken werde. 

§. 1. Mitglied des Vereins kann jeder unbeſcholtene Deutſche 
werden. Deutſche Gemeinden und Vereine können demſelben durch 
Deputirte beitreten; jedem ſolchen ſteht der Beitritt durch Meldung 
bei dem Vorſtande frei, welcher über die Aufnahme entſcheidel. Der 
Zweck des Vereins iſt, ein inniges Zuſammenhalten und Kräftigen 
des deutſchen Elements zu bewirken. 

§. 2. Jedes Mitglied iſt verpflichtet, ſich den Geſetzen des Ver⸗ 
eins zu fügen und den Anordnungen des Vorſtandes Folge zu lei⸗ 
ſten. Jedem Mitgliede ſteht es frei, Gäſte in die Vereinsverſamm⸗ 
lungen einzuführen, welche er aber dem Vorſtande vorſtellen muß. 
Jedes Mitglied hat ſelbſtverſtändlich Antheil an dem Vermögen des 
Vereins, jedes ausgeſchiedene Mitglied entſagt demſelben. 

§. 3. Der Austritt aus dem Vereine muß vier Wochen vor 
Ablauf des Vereinsjahres dem Vorſtande ſchriftlich angezeigt wer⸗ 
den, widrigenfalls derſelbe ungültig iſt. 

9. 4. Der jährliche Beitrag beträgt 1 Thlr., wofür Druckſachen, 
Inſerate, überhaupt alle Vereinsausgaben beſorgt werden. Das 
Vereinsjahr beginnt mit dem 1. Januar jeden Jahres. Jedes Mit⸗ 

lied iſt verpflichtet, den jährlichen Beitrag dem Kaſſe führenden 
Borſtandsmitgliede franko zukommen zu laſſen und iſt letzteres 
berechtigt, falls der Beitrag nicht bis zum 1. Februar des laufenden 
Jahres erfolgt, denſelben durch Poſtvorſchuß einzuziehen. Wird 
der Beitrag verweigert, ſo wird das Mitglied als aus dem Vereine 
ausgeſchieden betrachtet. 

8.5. Der Verein wählt einen Vorſtand von ſechs Direktoren 
und ſechs Stellvertretern, von welchen ein Direktor zur Führung 
der Kaſſe und der Korreſpondenz beſtimmt wird. Von den Direk⸗ 
toren und Stellvertretern ſollen je 3 aus dem Poſener und 3 aus 
dem Bromberger Regierungsbezirke gewählt werden. Der Borftand 
wählt zwei Vorſitzende auf ein Jahr; einen aus dem Pofener und 
einen aus dem Bromberger Regierungsbezirke, welche abwechſelnd 
präfidiren, je nachdem die Verſammlungen in Poſen oder in Brom⸗ 
berg ftattfinden. 

8. 6. Aus dem Vorſtande ſcheiden jährlich zwei Mitglieder, 
ein Poſener und ein Bromberger, welche im erſten Jahre durch das 


Loos beſtimmt werden, aus, und es werden von der Verſammlung 


zwei neue gewählt, doch konnen die ausgeſchiedenen Vorſtandsmit⸗ 
glieder wieder gewählt werden. Bei Berathungen im Vorſtande 
giebt bei Stimmengleichheit der jedes malige Vorſitzende durch feine 


Stimme den Ausſchlag. 5 
8.7, Die Mitglieder jedes der 26 Kreiſe der Provinz wählen 


unter ſich einen Vertrauensmann auf drei Jahre, welcher in ſeinem 
Kreiſe den Verkehr der Mitglieder mit dem Vorſtande vermittelt. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Der Vertrauensmann kann auch Mitglied des Vorſtandes ſein. Der 
gewählte Vertrauensmann iſt verpflichtet, dem Vorſtande ſeine Wahl 
ſofort anzuzeigen; die Wahl ſelbſt muß innerhalb vier Wochen von 
heute ab vollzogen werden. 

§. 8. Es finden jährlich vier Verſammlungen, zwei in Poſen 
und zwei in Bromberg ſtatt. Zeit und Ort der Verſammlungen 
beſtimmt der Vorſtand. i 

§. 9. In wichtigen Fällen kann der Vorſtand außerordentliche 
Verſammlungen ausſchreiben; auch iſt derſelbe verpflichtet, auf 
ſchriftlichen Antrag von Mitgliedern mit mindeſtens 25 Unterſchrif⸗ 
ten eine Verſammlung auszuſchreiben. 

§. 10. Die Einladung zu Versammlungen erfolgt durch Zu⸗ 
ſendung gedruckter Anſchreiben an jedes einzelne Mitglied unter 
Kreuzverband per Poſt. 

§. 11. Alle Anträge an den Vorſtand müſſen an das Korre⸗ 
ſpondenz und Kaſſe führende Vorſtandsmitglied ſchriftlich und fran⸗ 
kirt gerichtet werden. 

§. 12. Der Vorſtand vertritt den Verein nach allen Richtun⸗ 
gen hin; er hat die Verpflichtung, für Erfüllung der Statuten des 
Vereins zu ſorgen und gegen Uebertretungen derſelben einzuſchreiten. 
Den Anordnungen des Vorſtandes, in den Grenzen des Vereins⸗ 
ſtatuts, hat ſich jedes einzelne Mitglied zu fügen; glaubt es im 
Rechte zu ſein, ſo kann es den Fall der Generalverſammlung vor⸗ 
tragen, welche darüber entſcheidet. 

$. 13. Anträge, welche in den Verſammlungen geſtellt werden 
ſollen, muſſen dem Vorſtande vor Beginn der Verſammlung an⸗ 
gemeldet werden. 

§. 14. Die abſolute Stimmenmehrheit der anweſenden Mit 
glieder entſcheidet über die geſtellten Anträge, welche dann durch 
den Vorſtand ausgeführt werden muſſen. 

8.15. Sollte ein Mitglied des Vereins in den Verſammlun⸗ 
gen oder auch außerhalb derſelben ſich des Vereins unwürdig be⸗ 
zeigen, ſo trägt der Vorſtand den Fall der Verſammlung vor und 
dieſelbe entſcheidet über das Ausſcheiden des betreffenden Mitglie⸗ 
des aus dem Verein, welchem Ausſpruche ſich daſſelbe unbedingt 
zu fügen hat. x 

§. 16. Jedes Mitglied ift verpflichtet die Wahl als Vorſtand 
und Vertrauensmann anzunehmen; es müßten denn Gründe vor⸗ 
liegen, welche auch die Verſammlung als genügend anerkennt. Nach 
einmaliger Amtsfunktion als Vertrauensmann kann jedes Mitglied 
eine 5 ohne jeden Grund ablehnen. Poſen, den 25. Ja⸗ 
nuar 5 


Strombericht. 
ornifer Brücke. 

Am 23. Juni. Kahn Nr. 8428, Schiffer Auguſt Sette, Kahn Nr. 29, 
Schiffer Johann Böſe, und Kahn Nr. 112, Schiffer Wilhelm Weidrich, alle 
drei von Berlin nach Poſen mit Salz; Kahn Nr. 1591, Schiffer Karl Götze, 
Kahn Nr. 247, Schiffer Johann Krache, und Kahn Nr. 868, Schiffer Augüſt 
Eldert, alle vier von Magdeburg nach Poſen mit Gütern. — Holzflößen: 
12 Triften Eichenkantholz und 3 Triften Rundholz, von Kollo nach Stettin. 


24. Juni 1862. 


Angekommene Fremde. 
1 Vom 23. Juni. 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Marcus und Baruch aus Schroda, Kutt⸗ 
ner, Siewerth, Schwalbe und Biberfeld aus Wreſchen, Militär- Arzt 
En aus Schrimm und Wirthſchafts⸗Inſpektor Wolniewicz aus 

uchocin. 

DREI BR: Forſtbeamter Rettig aus Bukowiec und Gutsbeſitzer Behnke 
Radom. . 

SELIG’S GASTHOF. Kaufmann Fuſſ und Fräul. Cohn aus Grätz, Oekonom 
Kamicheki aus Opalenice, Landwirth Winter aus Neutompsl, Photo 
graph Prager aus Gleiwitz, Buchhalter Hirſchfeld aus Gneſen und 
Kaufmann Bernhard aus Oentſchen. 

ZUM LAMM. Die Oekonomen Bartoſzewski aus Blocifjewo, v. Moraczewski 
aus Borek und Cichocki aus Liſſa. 

PRIVAT-LOGIS. Fräulein Mohr aus Bromberg, Kanonenplatz 9. 

Vom 24. Juni. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Verwittw. Gener. Frau v. Grolmann Exc. 
aus Bertin, die Rittergutsbeſitzer Sperling aus Nikowo, Franke nebſt 
Frau aus Mittel⸗Heringsdorff, Witt aus Bogdanowo, Baron v. Sen⸗ 
den- Bibran aus Keificht, Rittergutsb. und Lieuten. Bayer aus Golen⸗ 
ezewo, Frau Domänenpachter Heinze aus Strumiany, die Kaufleute 
Gading aus Bremen, Wespe und Engel aus Berlin, Kleiber aus 


Dresden, Töpfer und Bayer aus Leipzig, Ollendorff aus Nawe, 


Strupp aus Brandenburg und Unsbeim aus Reusdorf, Direktor 
Paequalis aus Rom, die Solotänze: Paul, Balaſſt, Supmang, Srgal. 
Sußmann und Fräul. Trempeln aus Paris. 1 
BU SRS HOTEL DE ROME. Mitfergutsveſizer v. Turno aus Oblezierge, 
Frau Kıriergursbefiger v. Loga aus Janowiec, die Kaufleute ulnheg 
aus Breslau, Gordes aus Altona, Steinvach aus Halle, 
Liſſa, Lilienheim aus Glogau und Mende aus Berlin, 
HOTEL DU NORD. 
befiger Graf Kwileckti aus Obet⸗Zedlitz, v. Ilowiecki aus Noneh 
v. Buchowski aus Pomarzauki v. Niegolewski aus Niegolewo, v. Sfö- 
Fi aus Komorze, 2 


v. Koſzuiski aus Jankowo, v. Sczawinski aus Brylewo und Frau 
v. Mankowska aus Rudki, Riitergutsb. und Geh. Ober⸗Rechn. Math 
a. D. v. Knoll aus Hehenwaldau, Ingenieur v. Mankowski aus 
Warſchau und Kaufmann Litimann aus Breslau. 


Wojniesé, v. Sczaniecti aus Skoraczewo, v. Sczanieckt aus Bog 
ſzyn, Szumann aus Kujawfi, Libelt aus Czeſzewo, Golez aus Cig⸗ 
Zyn und v. Twardowski aus Kobelnik, Frau Landrälhin v. Wimmer 
und Geſellſchafterin Scherbe aus Berlin, Gutsbeſitzer Waligorski aus 
Roſtworowo, die Kaufleute Kuſchen, Kittel, Aronſohn, Geball und 
Buſſe aus Rogaſen. 

SCHWARZER ADLER. Stadtrath Wackermann aus Rogaſen, die Gutsbe⸗ 
figer Apolinarski und Gladyſz aus Luſzkowo. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutebefiger v. Koſtomnicki aus War⸗ 
ſchau, v. Rogalinskt aus Dresden, v. Wilkonski aus Chwalibogowo⸗ 
v. Skrzydlewski aus Dzierzazuo, v. Weſierski aus Myſzkt, v. Korp, 
towski aus Rogowo, v. Kurnatowski aus Polen, v. Sanden aus Stre⸗ 
lig, v. Malzahn aus Neubrandenburg, Zafzezewsfi aus Jetzewo, 
v. Radziminsti aus Zdziechowice und Dzierzbicki aus Zawory, Techniker 
Berl aus Warſchau, die Kaufleute Albrecht aus Unna und Lupe aus 

erlin. 

HOTEL DE PARIS. SKommifjarius Roſinski aus Groß Lak, Eigenthümer 
Cörzanowski aus Obiecangwo, die Gutsbeſitzer v. Czajtowski und 
v. Chmielewski aus Chekmowo und Markiewicz aus Niemezynek, Guts⸗ 
verwalter Mrowinski aus Goscieſzyn und Gutspächter Krolikowski 
aus Golembowo. 


Bekanntmachung | 
Zur Verpachtung der ſtädtiſchen Jagd ſteht 
auf Freitag den 4. Juli c 


Nachmittags 5 Uhr 


achtluſtige eingeladen werden. Pr 
* De — erfolgt auf 3 hintereinander tröge, 


folgende Jahre vom 24. Auguſt d. 3. ab. 
Schrimm, den 18. Juni 1862. 


Der Magiſtrat. 
Handelsregiſter. 


Der Kaufmann Selig Ettinger zu Poſen 
hat ſeine Firma: 
Selig Ettinger 


Erdrinnen, 


r. 503 unſeres Firmenregiſters. 
Poſen, den 18. Juni 1862. 


Vönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter des unterzeichneten Ge⸗ 


empfiehlt 


richts ift unter Nr. 63 die Firma A. Hiassf-| yyühlenftrafnie 21 ſtehen wegen Verände- 


nne, und als deren Inhaber der Kaufe 

mann Aron Kaufmann zu Kielczewo ein⸗ 

getragen zufolge Verfügung vom 16. 

an demſelben Tage. 

Koſten, den 16. Juni 1862. 

Vönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In das Firmenregiſter des unterzeichneten Ge⸗ 
richts iſt unter Nr. 64 die Firma ar- Fa- 


„und als deren Inhaber der Kaufmann 
Karl Fligier zu Wielichowo eingetragen 


zufolge Verfügung vom 17. Juni 1862 am 18. 
jusdem. 


ejus | 
Koſten, den 17. Juni 1862. 

Rönigliches Kreisgericht. 

cee 


Bekanntmachung. 

In das Firmenregiſter des unterzeichneten Ge. 
richts iſt unter Nr. 65 die Firma M. Leh- 
und als deren Inhaber der Oekono⸗ 

miedirektor Robert Lehmann zu Ritſche 


rung des Wohnorts 


zogen; ein hellbrauner 


— Verkauf. 


ſchnell ausgeführt. 


mit Ziegeln in Kuſchen und Nitſche einge⸗ 
tragen zufolge Verfügung vom 18. Juni 1862 
am 20. ejusdem. 
Koſten, den 18. Juni 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


men werden. 


verkauft und verleiht für jede Zeit 


Meine Gußſtein⸗Fabrit 


in Posen, kleine Gerberſtraße 9, 


im 2 Termin an, zu welchem hält vorräthig Kuh. und Pferde⸗Krippen, Schweine ⸗Tröge, Tränk⸗ 


Pfeiler⸗Deckplatten, Vaſen, Springbrunnen ⸗Schaalen, ver⸗ 
ſchiedene Figuren und übernimmt Auftrage auf allerlei architektoniſche Verzie⸗ 
rungen und andere in dieſen Fabrikzweig einſchlagende Gegenſtände. 


($ li K U in Poſen und auf anderen Eiſenbahnſtationen 
ogo mer 1 echt engliſchen und Stettiner Wort: 
Say bei uns angemeldet. Eingetragen unter[land⸗Cement, Drain⸗Röhren von 1½ bis 6 Zoll Durchmeſſer, hohle 

und poröje Ziegel und gute Dachſteine, künſtliche Stein⸗ Röhren 
zu Feldbrücken von 6, 9 und 12 Zoll im Lichten Durchmeſſer, ſowie ein 
großes Lager von Granit⸗Gegenſtänden und beſter Sorte Mühlſteinen 


ö wei Meitpferde, 
uni 1862] ein ane Wallach, 12 Jahre alt, 4 Zoll 
groß, gut geritten, 3 edel ge⸗ 

allach, 5 Jahre alt, 2 
Zoll groß, ſchon gut angeritten, 
Pianoforte und verſchiedene 


—. a u a _ 
N. Sikorski, 

Riemer- und Sattler - Sabriß, 

Wilhelmsſtraße Ar. 18, vis-à-vis Hötel de France, 
empfiehlt: Kutſch⸗ und Arbeitsgeſchirre, Stallutenſilien, Herren- und Damenſättel, Reitzeuge, 
Bil. und Tuchſchabraken, Pferdedecken, engliſche und Steineitſche Fahr- und Reitpeilſchen, 
Reſſekoffer, Hutſchachteln für Herren und Damen in verſchiedenen Größen, ſowohl wie auch alle 


Reifeutenfilien in größter Auswahl zu möglichſt billigen Preiſen. 
Beſtellungen in allen dieſen Arktikeln, unter Verſicherung der größten Reellität, werden 


Dr. Williams engliſche Aniberſal - 


Flechten albe 


für den Betrieb eines kaufmännischen Geſchaͤfts nebſt Gebrauchsanweiſung it gegen Einſendung von 1 Thlr. Preuß. Ert. für eine ganze und 
20 Sgr. für eine halbe Portion zu beziehen. Auch kann obiger Betrag per Poſt nachgenom⸗ 


Alleiniges Depot für Deutſchland bei 


Jur geneigten Beachtung. 


reitag den 27. 


— 
u, Mts. Jungbier 

Neue Badewannen‘ der früheren Sten hewsti- 
ſchen Brauerei Wronkerſtraße Nr. 24. 
Herrmann Kreh. 


AInſeratg und Börlen-Jachrichten. 


a RR 


öhren, Grabſteine, Taufſteine, gegliederte 


A. Hrsyzanoıcski. 


S 


A. KrzyZanowski 


in Posen, am Gerberdamm Nr. 10. 


ERS 150 Zuchtmuttern, jo wie 
150 Lammer ftehen zum Ver⸗ 
kauf auf dem Dom. Szolow 


12 bei Pleſchen. 


Ein Klavier iſt zu verkaufen 


faule a .. eee Die. 1. 
Möbel zum Eine gute Drehorgel iſt billig zu verkaufen 


im Wachskabinet auf dem Kanonenplaße. 


d 


die 
von 


Breslauerſtr. Nr. 9 


ift der Eckladen, in welchem ſich ſeit mehreren 
Jahren die Droguen⸗Handlung des Herrn Mö 
gelin befindet, vom 1. Okt. c. zu vermiethen. 
Zzaptehaplag Nr. 3 iſt 1 möbl. Zimmer nebjt 
Schlafkabinet ſogleich zu vermiethen. 
en. 23 ift ein möbl. freundl. Parterre- 
Vorderzimmer vom 1. Juli c. ab zu verm. 
ae Br 10 find Wohnungen von 
4 Zimmern nebft Zubehör in der 1. und 2, 
Etage vom 1. Oftober c. zu vermiethen. 


Pincipälen, Instituten etc. 


zur Nachricht, dass alle Vakanzen oder 
Personalgesuche in allen Branchen 
und Chargen in der Versorgungs-Zeitung 
Vakanzen-Liste“ unentgeltlich abge- 
ruckt werden und die Redaktion für dergl. 
Mittheilungen um so mehr dankbar ist, als 
durch dies Blatt die Vermittelung von Com- 
missionairen ganz beseitigt werden soll. — 
Alle anderen Inserate, als Associegesuche 
und Anträge, Verkäufe, Verpachtungen etc 
finden im Anhange der Zeitung a Zeile 2Sgr. 

tigste Verbreitung, da dieselbe nur 
ersonen gelesen wird, die eine Versor- 
gung oder Selbständigkeit suchen. Stelle- 
suchende haben auf die Zeitung für 5 


reau in Berlin (Kurstr. 50.) 


7 b . 
Rob. M. Sloman’s Packetschiffe 
durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren be- 
rühmt, werden expedirt: 
von Hamburg direet 
nach Ner- York und bee 
am 4. und 15. eines jeden Monats. 
Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese 
Schiffe von Herrn Rob. M. Sloman allein ermäch- 


Für Oekonomie und Forſtbeamte 
auch Betriebsbeamte für Brennereien. 
Brauereien, Ziegeleien ıc,, ferner Schaaf 
meiſter, Gärtner und Wirthſchafterinnen 
2c., find vortheilhafte Stellen zu beſetzen, 
und können Engagementsſuchende durch 
meine Vermittelung gute Wahl treffen. 

Jah. Aug. Guetsehn, 
Güteragent in Berlin, Jeruſalemerſtr. 63. 
E mit guten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 

ſchafts⸗Inſpektor, der polniſchen u. deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig, ſucht zum 1. Juli d. J. 
ein Engagement. Zu erfragen bei 

Motholz, Kommillionär, 
Judenſtraße No. 31. 

Ein tüchtiger deutſcher Schäfer, der 

eine kleine Kaution ſtellen kann, findet auf 
Dom. Markowiee bei Schroda ein 
baldiges Unterkommen. 


Ammen weiſt nach Kareska, Markt 80. 


i.,'oe— — — — — ee 
ränumeration auf die Poſener Zeitung, 
als auch auf in- und ausländiſche Zeitſchrif⸗ 
ten nehme ich nach wie vor an und bitte um ge⸗ 
neigte Berückſichtigung. Ä 
Pajewski, Walliſchei Nr. 92, 
neben der Apotheke. 


Familien: Nachrichten. 


Nummern mit 1 Thlr., für 13 Nummern mit] Bertha Cohn, Rabbiner Dr. Jaffe, 
2 Thlr. zu abonniren. — Alle Mittheilungen Verlobte. 
franco an: A. Retemeyer’s Zeitungsbu- Jarocin. Kurnik. 


Did Beelobung meiner Tochter Emma mit 


j 


restante Pin 


Heinrich Bach in Frankfurt, 
Fahrgaſſe Nr. 113. 
E⸗ werden alte, aber noch brauchbare Dach ⸗ 
ſteine geſucht. Zu erfragen bei Joseph 
Pickel auf St. Adalbert. 


otterie⸗Looſe bei Sutor, Judenſtraße 54 
in Berlin. 


Ein Kandidat der Theologie wird zum 15. 
Auguſt d. J. als Hauslehrer bei 3 Knaben 
u engagiren geſucht. Verlangt wird, daß der⸗ 
elbe gut unterrichtet und werden außer freier 
Station an Gehalt 200 Thlr. 6 11. bewilligt. 
Das Nähere unter der Adre 
ne. 
Ein im Polizeifache bewanderter, der deutſchen 
und polniſchen Sprache, als auch der Schrifiſ denſt an. 
mächtiger Büreaugehülfe ſucht vom 1. Juli c. 
ab ein Engagement. Nähere Auskunft ertheilt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Für eine F 


wird ein jun 
monatlichem 
9 


dem Herrn Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Mit⸗ 
elſtaedt zu Poſen beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 
Grätz, den 22. Juni 1862. 
F. F. Beyme. 
e H. T. poste Meine Verlobung mit Fräulein Emma 
ur Beyme, Tochter des Rittergutsbeſitzers Herrn 
F. F. Beyme auf Grätz zeige ich ganz erge⸗ 
Poſen, den 22. Juni 1862. 
Dr. Mittelſtaedt, Gerichtsaſſeffor. 
Gertern, am 23. Juni, Nachmittags 2% 
Uhr, starb im Alter von 41 Jahren der 


abrif, reſp. ein Komtoit, 


er Kaufmann mit 30 Thaler hiesige Lehrer J. Robert Wuttke 
Gehalt engagirt. am Nervenfieber. 
„Winkler in Berlin, Die tiefbetrübte Wittwe mit 
Wilhelmsſtraße 112. ihren vier Kindern, 


Mol aus 
Durchlaucht Fürſt Suktowski aus Reiſen, die Rittergug⸗ 


abaczynski aus Piaski, v. Moſzeniskt aus 
iatrowo, v. Kurnatowskt aus Posaröw, v. Zychlinski aus Uſarzewo, 


- 
RT 
BL 
. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Xittergutöbefiger v. Bojauowski = - 


10 6 


1 Lohe I, 


9 Hrn. Th. Bauke in Ketſchendorf, dem Major Her Tpiedt, Witiwe Schüßler und Frau Werner] 


1 


10 Auswärtige Familien» Nachrichten. 
100 Verbindungen. 


) N v. Löper in Stölitz, dem Rittergutsbeſ. 9055 Frau Kreisge 


dam, verw. 92 0 1 Hoffmann in 


Berlin: Frl. P. Wal⸗ Wangerin, 8 Baronin le Fort in Popen- 


5 ge 
} NY a dem Hrn. J. Löwenbach; Hedersleben: dr e elbrecht in Haus Heeren, Fr. Hötel de Saxe i 1 täg⸗ 


d. Planitz in Marien ⸗ 
0 970 0 un 80 N. Pr bad, eine Tochter des Dr. Mlle, does Sem. & lich von 9 Uhr Vormittags . 


Naumburg a. 
Geburten. Ein Eu dem Hrn, O. Kule⸗ g dae 1 5 Gore ne. Uhr Nachmittags ge⸗ 


mann und dem Hrn. W. Gentz in Berlin, dem gr l. ubrherr Palmig, penſ. Poligeifchirrmei- 
Das Wachskabinet 


auf dem Kanuonenplatze 


Sehen, v. Hilgers in Düſſeldorf; eine Tochter 
dem Hrn. Egidi, dem Hrn. J. L. Däge und dem] 
Hrn. G. Dahme in Berlin, dem Juſtizrath H. 


n Berlin, Frau verw. Landräthin v. Blomberg 
in Schlawe, Frau Juſtizamtmann Henning in 
Rügenwalde, Amtmann Fr. Mewis in Berlin, 


v. Heuthauſen in Kalten-Briernitz in Nan 55 sup in Templin, Prem, 
dem Amts» Rentmeiſter J. Teubert in Bilhdar Stotmiki bei Kruſchwitz, 


bei Roſenberg in Ober- Schleſ., dem Premier; 

bar ) üller 1. in Berlin, Ne pri H.J% 8 v, Arndt in See m gar zu 2 au 

Peip in Küſtrin, dem Kreisrichter Kapff in ammerherr, Landrath und Amtmann in Wie 

Schlochau. ' baden, Braumeiſter J. Pfeffer, ERBE 
Todesfälle. Dr. med. Pauli, Seehandl. a RR es ben ine 

Buchhalter Stegemann in Berlin, Paitor Mi⸗ Forſt, eng uf — Dahme E 

larch in Schönbed, Hofbuchdrudereibefiger a in Görlitz, Frhr. G. v. Henneberg in 


töbel. v. Grabski in geöffnet. 


Entrée à Perſon 1 Sgr. 
berſtlieutenant a. D. 


reichem Beſuch ladet ergebenft ein A. Mayer. 


Lamberts Garten. 
Dienſtag um 7 Uhr, 9 2 6 


Uhr Konzert. 


witzſch in Frankfurt a. O., Fr. Dr. Blanceè in] Karlsruhe S/ S. 


Letſchin, Major a. D. v. Gansauge in Pots ee eng 


Geſchaͤfts⸗ aden Es Juni 1862. 


Die 


5 Horddentfche Allgemeine Zeitung 


Br. Gd. bez. 

a alte Prandbriefe Ei 1980 —— 

krſcheint in Berlin zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends im größten Zeitungöformat| 4 „ neue SE e 
ſiehenmal wöchentlich, alſo auch Montags, \ Propinztet Bantattien 2 
wodurch den Abonnenten die Küsgabe für eine Montags⸗ — — — — 
Zeitung, erſpart wird. VV 

Das einzige, entſchieden großdeutſche Organ in Berlin, wird die Nord I Kreis-Obligatlonen — — — 
Pe: Allgemeine Zeitung fortfahren, nicht nur der auswärtigen Politik in der 5 2 Se a — 75 — 
bishetigen Weiſe Rechnung zu tragen, ſondern auch den nöthigen Raum für n 40 0 Stans Anleihe 5 Fr 2 
 Kunfiberichte, Lokalintereſſen und andere Ereigniſſe von Nah und Fern, welhel . 4%. Freiw. Anleihe — — — 
den eſer intereſſiren, zu gewinnen. . NY St.-Anl.ertl.50u52— — — 
AI,n Deutſchland und im Auslande nehmen alle Poſtämter Beftellungen an. 3 5 — I — 
Preis: vierteljährlich 2 Thlr., für die Vereinsſtaaten: 2 Thlr. 10 Sgr. — Inſer Sag a0 Fee N 
tionsgebühren: pro Petitzeile 1½ Sgr. — Probeblätter durch alle Poſtanſtallen 5 wein ar — er Er 
nn aa nn nn nn EB LT —Äuñů. —— ——: 2 — RE SON EM N N a AN — — 
Stadttheater. ern und Hanne. Poſſe mit Geſang von 8 Eiſenb. St. a g. — — — 

Dienſtag: Zweite Gaſtvorſtellung der Ballet- ch: Dritte Gaſtvorftellung der Ballet- Stargard „Poeten Esten. St. afl. BETEN 
geſellſchaft des Hrn. v. Pasqualis. Vorkom⸗geſellſchaft des e v. Pasqualis. 1) Rheiniſche Eiſenb. Stamm- Aktien — — — 
mende Tänze: 1) La cosmopolitana, getanzt ae Pas de deux. 2) Ein Abend im Polniſche Banknoten — 874 — 


von Frl. Melanie. 9 Grand Pas de deu, ge Orient, oder: La Bajadere. 


5 5 ae flau, ee 27,000 Ort., mit 


118 * 8 Gd. Juli 15 65 2 
a ee) BEE 
in der Arena auf dem Kauonenplatze. 
Täglich 2 große Vorſtellungen der berühmten 
 Maroccaner,, Araber u. Hollander, 
werden auf der Swan = San am 8 
Dienſta örſen⸗ Telegramm. 
Mittwoch und 1 nei Iſt bis 4 Uhr nicht eingetroffen. 


an jedem Tage zwei Kar und zwar 25 ½5 Uhr 
und 8 Uhr (letztere bei voller Beleuchtung), eben die 
Ehre haben. Die Produktionen in der Turn 8 Gym⸗ 
naſtik, ſo wie Athletik, dürften auch hier den Beifall des 
Publikums erhalten, der ihnen in allen Hauptſtädten im 
reichſten Maaße zu Theil geworden iſt. Der kleine 
Turnkönig, ſo wie die Kautſchukdame find in ihren 
Leiſtungen bis jetzt von Niemandem übertroffen worden. 
f De 8 era] . e nu 

nd elegant, teile der e: errſitz r., 

1. Paz 7½ Sgr., II. v2 155 II Plaz 27 Or. Waſſerſtand der Warthe: 

Um recht zahlreichen eſuch bittet eigebenft Poſen am 23. Sant Um. In: 1 1 7 Sol. 

L. — Direktor. 24. . 8 


* 


6 20. 
iſt täglich von 0 4 Per 9 bis et 10 er 21. 
u zahl: 22. 


im Thermometer und Barometerſtand, 


ſo wie Windrichtung zu per 
vom 16. bis 22, Zur 1862 


Mende B 


ſtand. arometer⸗ Wind. 


in tiefrer ı bücher | Yen 59 — 


16. Juni + 
17. 
18. 
19. 


705 142 50273. 11,08, nm. 
0,20 2,727. 8.8 NO. 
7.7. SW. 
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+ 
— 
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Dan: Börſe. 


Berlin, 23. Juni. Wind: W. Barome 
ter: 2711. Thermometer: früh 8 .. Witte 


Breslau, 23. 5 Wetter: trübe, früh 


+ 10°, Wind: 

Feiner weißer Wehn 86-88 Sgr., mittler 
81 —84 Sgr., feiner gelber 84 — 87 Sgr., 
mittler 80—83 Sgr., blauſpitziger 72—76 Sgr. 
Feiner Roggen 60% — 615 Sgr., 1 2 80 

Sgr., ordinarer 54—58 S 

Gerſte, gewöhnliche 39 — 40 2 
weiße und ſchwere 405— 41 Sgr. 

„ie 50 Pfd. Ntto. 266 2 Sgr. 

er feine Koch- 53 — 57 Sgr.; „Futter- 


Sgr. 
eee 110—114—116 Sgr. 
Kleeſamen, feiner rother 11—12 Rt., mitt⸗ 
ler 9— 10 Rt., ordinarer 7 — 83 Rt., weißer 
feiner 14 — 16 Rt., mitteler 12— 134 Rt., ordi⸗ 
närer 8—11 Rt. 
aich dir Sie (pro 100 Quart zu 80 


Tralles) 1 
An der 18 „Juni 46 Gd., 


feine 


Roggen p 


rung: regneriſch. 1. — . 
Beige 1 lte 88 6 80 Sat Korn 2 1 8 bz., 5 Juli un Juli 855 
Roggen loko 52 a 7 Rt., p. Juni Be a ei 1 45 bz. u. kt. 1 bz. u. 


534 a 525 Rt. bez., . Jun. Juli 50 


. 44 d. Br. u. 455 a . ee 
t. bez. u. er. 2 t G u 

401 2401 2 40 N ES os 

50 0 493 Rt. bz. 157 r., 49} Gd., 


Nov. 49; a4 a 49 Rt. bz. Br. u. Gb., 
Dez. 49 a 484 Rt. bz. 
Grohe Gerſte 33 a 37 Rt. 
Hafer loko 24 a 27 Rt., 
Rt. bez., p. Juli⸗Auguſt 257 4 D Rt. 6 p. 
Aug. ept. 25 Rt., p. Sept.⸗Okt. 207 Kt. 
bi. Ott.⸗Nov. 25. Rt. bz., p. Nov.⸗Dez. 


Nov.⸗ 


140 Rt. bz., 
14 


Gd., p. uni- Juli do., 


‚Ca und Aug.-Sept. 14 Br., Sept.⸗Okt. 
49% aſu. Nov.⸗De 4 5 1 55 Br., Nopbr. bis Febr. im 
5 Er Verbande 1 


Güſt ro 
555 loko 14 a 14 Rt. bez., Kleinigkeiten von Wolle find in dieſem Jahre gro 
. Zuni 14 a 14½ Rt. bz. u. Br., ca. 14,000 Ctr. 
P. Juli - Aug. 1415 ten an und ſind gegen ſonſt um ſo viel re 


Br., Nov.⸗Dez. 43 
Rüböl loko p. Juni, en Zuli-Aug. 
„Okt.⸗Nov. 


8 57 1 Juni u. Juni⸗Juli 183] Gd., 
8 Gd., Aug.⸗Sept. 185 Br., 
Septbr. ue 184 bz. u. Br., Okk.⸗Nov. 


Sen 244 |173 Gb., Nov.-Dzör. 171— f bg. (Br. Hdisbl.) 


Woll markt. 
20. Juni. Die 9 
55 bis 8 
Verkäufe vor dem Markte hal 


Rt. Br., P. Aug.⸗Sept. 144 Rt. Br., p. Sept.-[weil fo ausgezeichnet leichte Wollen geliefert find. 


b 1 
t.⸗Nov. 14 a 144 Rt. bz. u. Br., 
u Bot ezbr. Ka a 141 Rt. bez. u. 
G. 


Einig late ohne Faß 193 a 191 Rt. bez., 
mit leichtem Geb. 198 Rt. bz., mit Faß p. Juni 
19½ & 184 Rt. bez. u. Gd., 185 Br., p. Juni · 
784 2 p- Zuli-Aug. 19 a 184 Rt. bz. u. * 

p. nage 19 a 19 Rt. . 
os, 51 Br. p. Sept. a bey: ua 7 v. 
481 2 1% Rt. bez., er „18 Gd., 5 
Nov.⸗Dez. 18, a 1 1 Rt. G 
dee 0. 4, a 54,0 u. 1. Fr a 5 Rt 
. 18 


Sn 


775 
Roggen loko p. 77 fd. 82 pfd. 50 Rt. bez., 

Galiz. 48 Rt. bez., 77pfd. p. Juni 50, 49 Mt. 

bz. u. Br., p. Juni⸗Juli rn Rt. bz., p. Juli ⸗ 

Aug. 48, 471 Ni. bz., Br. u. Gd., En Okt. 

49 Rt. bz. u. Br., 105 ** „Nov. Rt. Br., 

p. Nov.-Dezbr. 400 Mt 

Gerſte loko p bpfd. F 39 Ach ya 

Hafer loko p. 50pfd. A 

Erbſen Zutter- 494 Rt. bz. 

Rüböl loko 14 Rt. Br., Juni 13% / Rt. bz., 


u. kaum 3 


a 14} a 143 Rt. bz. u. Gb., 144 Br. Preiſe ſcheinen gegen alle anderen Märkte Hier 
14 wieder hoch werden ac wollen. Produzenten 


alten jetzt ſehr zurück und ſind kaum zu einer 


orderung zu bewegen. 


Warſchau, 18. Juni. Der Markt nimmt 
einen flauen und ſchleppenden Fortgang; bis 
1 „ dürfte das verkaufte Quantum 
500 Ctr. überſteigen. Es können an 
12,000 Ctr. bereits verwogen fein. Die Zufuhr 
ren dauern fort und es dürfte diesmal der Markt 
ein Quantum vereinigen, wie es ſeit 10 Jahren 
hier nicht vorgekommen iſt. Deſſen ungeachtet 
bleiben die Eigner unbeugſam, und da die Käufer 
auf die hohen Forderungen nicht eingehen können, 
fo wird wohl vor Eintreffen der Berliner Nach⸗ 
richten das eigentliche Geſchäft kaum feinen An⸗ 
fang nehmen. 


Petersburg, 16. Juni. Aus Charkow 
meldet der Telegraph: Wolle fei viel am Platz. 
man meint, es en etwa 300,000 Pud zu. 


Wolbericht. 
Wien, 21. Juni. Das Geſchäft in neuen 

(ect ift auf unſerm Platze noch nicht recht im 
Zuge. und ſieht man erſt im nächſten Monate, 
125 Kompletirung der Lager, einer rößeren 
Thätigkeit entgegen. Die Tendenz iſt feſter, als 
vor der Schur, und die großen Rückgänge, welche 
allgemein prophereit wurden, find nicht ein» 
getreten. Es wird aber jedenfalls vorausſichtlich 
längere Zeit dauern, bevor Käufer und Verkäufer 
vollkommen einigen werden, und das Geſchäft 
eine geſunde Baſis erlangen wird; denn die gro⸗ 
ßen Verluſte, welche heuer an Schafwolle erlit 
ten wurden, haben das Vertrauen in den Artikel 
erſchüttert und mahnen zur Vorſicht. Die dies. 
wöchentlichen Verkäufe beſchränkten ſich auf ca. 


Nez Okt. 14 Rt. bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 14300 Zentner Einſchur, welche von Reichenber⸗ 


Spkuuuz loko ohne Faß 19 Rt. bz., an Pro⸗ 
duzenten 18 Er v 8 Juni Jui u. Juli 
Aug. 185 . u. „ Br., Aug.⸗Sept. 


er Fabrikanten vom Platze genommen wurden. 
die Preiſe ſtellten ſich für Hochmittel- in die 
140er und für Mittelwollen in die 120er Gul⸗ 
den, was beiläufig einer Reduktion von 20—25 


1817 Gd., 1 3 on Ott. 185 Rt Br., 4J8l. gegen die vorjährigen Preiſe derſelben Pe⸗ 


Gd., Okt. „Nov. 18 Rt. bz. (Oſtſ. 31 


riode gleichkommt. 
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Die Haltung der heutigen Börſe unterſchied ſich wasche ihrer Geſchäftsloſigkeit in Nichts von den Börſentagen der vorigen Woche. 
Oberſchleſiſche Lit. A, u. C. 151 Br. 


Breslau, 23. Juni. Wegen der — 3 . eröffneten die Kurſe niedriger. Im aa wenig verändert. | Neiffe-Brieger 711 Br. Niederſchl. Märkiſche —. dito Lit. B. —. dito 
. Schlußkurfe. Diskonto⸗Komm.-⸗An Oeſtr. Kredit-Bank⸗Akt. 84 1-4-6 bz u Gd. Oeſtr. Looſe 1860 —. Erin Oblig. 96% Br. dito Prior. Oblig. 1014 Br. dito Prior, Oblig. Lit. E. —. dito Prior, Oblig. Lit. F. St Br. 
Doiener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 951 Br., Breslau ⸗ Schweidnitz⸗Freiburger Akt. 1233 Gd. dito Prior. ppeln⸗Tarnowitzer 457 Gd. Koſel⸗Oderb. 573 Gd. dito Prior Obl. —. dito Prior. Obl. —. dito Stamm. 


Oblig. 964 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. D. 2 dito Prior. Oblig.! Lit. E. —. dito Prior. Oblig. 94 Br. | Prior. Oblig. —. 
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